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35. Jahrgang. 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 


— Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


Nr. 19387. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Schleswig, 28. Febr. Der Provinziallandtag 
für die Provinz Schleswig-Kolſtein iſt heute durch 
den Oberpräſidenten v. Steinmann eröffnet wor- 
den, welcher in feiner Anſprache unter den DBor- 
lagen auch die Berathung der Landgemeinde- 
ordnung ankündigte. Der Vorſitzende Graf 
Reventlow-Preetz brachte ein Koch auf den Kaiſer 
aus, in weiches die Derſammlung lebhaft ein- 
ſtimmte. 5 . 

Mannheim, 28. Februar. Die „Neue Badiſche 
Landeszeitung“ meldet: Heute früh 4½ Uhr ftieh 
der von Heidelberg nach Mannheim fahrende 
Perſonenzug bei Friedrichsfeld auf einen Vieh- 
zug. Ein Wagenwärter wurde getödtet. Zwei 
Wagen wurden zertrümmert und vieles Vieh ge- 
ſchädigt. 

Wien, 28. Februar. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, 
wodurch der Landtag der Bukowina aufgelöſt 
wird und Neuwahlen angeordnet werden. 

Paris, 28. Febr. In St. Etienne find geſtern 
zwei Anarchiſten verhaftet worden, in deren 
Beſitz mehrere Dynamitpatronen und Petarden 
gefunden wurden. 

Paris, 28. Zebruar. Nach einer Meldung aus 
Porto Grande (Capverdiſche Inſeln) vom 
geſtrigen Tage kenterten daſelbſt bei einem 
Sturme eine Anzahl von Fiſcherbvoten; die 
Zahl der ertrunkenen Jiſcher ſoll ſehr beträcht⸗ 
lich ſein. 

Gen, 27. Zebruar, Die Soirée, welche 
geftern im Palais des Fürften Ferdinand ftatt- 
finden follte, wurde abgeſagt, als die Nachricht 
von dem Tode des diplomatiſchen Agenten 
Wulkowitſch eintraf. Der Prinz und die Minifter 
find von dem Tode tief erſchüttert, in der Be- 

völkerung herrſcht allgemeine Entrüſtung. 

Sofia, 27. Februar. Die Regierung entſendet 
eine Beamten Deputation nach Konſtantinopel, 
er en Leiche Wulkowitſchs nach Philippopel zu 
geleiten. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Der „Agence de 
Conſtantinople“ zufolge iſt ein Individuum ver⸗ 
haftet worden, welches verdächtig iſt, Wulhowitſch 
ermordet zu haben. s 
Bagamono, 28. Februar. Der Afrikareiſende 

Oskar Vorchert hat mit feiner Expedition den 
Kbmarſch in das Innere angetreten. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. Februar. 
Die Krawalle in Berlin und die Maß ⸗ 
regeln zur Beſeitigung des Nothſtandes. 


In Berlin iſt geſtern alles ruhig verlaufen. Die 
bedauerlichen „Krawalle“ haben ihr Ende er- 
reicht; was jetzt noch an Ruheſtörungen zu ver- 
zeichnen iſt, damit kann kaum der ſenſations- 
lüſternſte Reporter etwas anfangen. Hoffentlich 
wird jetzt an die Stelle der leidenſchaftlichen, ober- 
flächlichen Discuffton über die Urſachen und den 
Charakter der Straßenkundgebungen, wie ſie in 
einem Theil der hauptſtädkiſchen Preſſe beliebt 
wurde, eine ruhigere, objective Beurtheilung 
treten. Insbeſondere möge man doch aufhören, 
zu unterſuchen, ob und in welchem Umfange die 
ſocialdemohkratiſche Partei für die Vorgänge 
veranfwortlih zu machen ſei. Wenn jelbft die 
Polieiverwaltung durch das Wolff'ſche Bureau 
verbreiten läßt, daß nach den angeſtellten Er- 
hebungen die Theilnehmer an den Krawallen ſich 
vorwiegend aus dem Mob rekrutirten und daß 
die Tumulte irgend welchen politiſchen Charakter 
nicht getragen hätten — ſo hat doch wahrlich die 
Preſſe, welche nicht in der Lage war, ſich einen 
tieferen Einblick in den Zuſammenhang der Dinge 
zu verſchaffen, keine Beranlafjung, das Gegentheil 
zu behaupten. Der liberalen Preſſe wäre namentlich 

in dieſer Beziehung die größte Dorficht anzurathen, 
Ueberlafje man derartige Verdächtigungen Blättern 
vom Schlage der „Kreuzjtg.“, welche nach echter 
Demagogenart es ſoeben fertig gebracht hat, den 
ſüßen Pöbel auf Koſten der Kapftaliſten in Schutz 
zu nehmen oder doch ihm mildernde Umſtände 
zu gewähren. Zur Abwechſelung figuriren dieſes 
r.. ˙ A ITERENDEEETTLETZTTERTERESETEEEN TEN 


3, 28. Febr. Durch kaiſerlichen ukas 


7 


bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 Nik. — Inſerate hoften für die ſieben 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Mal als Kapitaliſten nicht die Börfenjuden aus 
dem Thiergartenviertel, ſondern — Profeſſoren 
mit enormen Jahreseinkünften; die böſen Pro- 
feſſoren, welche ſich erkühnt haben, dem Zedlitz'ſchen 
Schulgeſetzentwurf Oppoſition zu machen. 

Die öffentliche Meinung wird ſich jetzt weniger 
mit den Vorgängen der letzten Tage, als mit den 
in Ausführung zu bringenden Maßregeln zur 
Beſeitigung oder Linderung des Nothitandes 
beſchäftigen. der Antrag der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Stadtverordneten, durch Inangriffnahme 
ſtädtiſcher Erd- und Bauarbeiten den hieſigen 
Arbeitslofen ſofort Beſchäftigung zu verſchaffen, 
hat jedenfalls für die Elemente, die bei dem 
Tumulte in Betracht kommen, keine praktifche 
Bedeutung. Bei jo beſchwerlichen Geſchäften be- 
theiligt ſich der Theil der Berliner Jugend, der 
ſeit Donnerſtag die Straßen unſicher gemacht hat, 
in keiner Weiſe. Man muß hier ſcharf unter- 
ſcheiden. Zweifellos ſind in einer Zeit, in der 
der nur wenige Berliner Fabriken die gemöhn- 
liche Zahl Arbeiter beſchäftigen, viele Arbeiter in 
der Hauptſtadt anweſend, die auf Grund des 
Freizügigkeitsgeſetzes ausgewieſen werden könnten, 
weil fie den Vorausſetzungen deſſelben nicht ent- 
ſprechen. Diefe Ausweiſung würde aber das 
Gros der Tumultuanten in heiner Weiſe be- 
rühren. der Antrag der focialdemokratifchen 
Stadtverordneten ſteht demnach auch nur ſcheinbar 
im Zuſammenhang mit den Straßenvorgängen. 
Und deshalb hat auch der Gtadtverordneten- 
vorſteher Dr. Stryck abgelehnt, zur Be- 
rathung des Antrags eine außerordent- 
liche Sitzung anzuberaumen, die nur durch 
einen von einem Diertel der Mitglieder 
unterſtützten Antrag erzwungen werden kann. 
Ueberdies wird die Stadtverordneten-Derſamm⸗ 
lung ohnedies in den nächſten Tagen — wahr- 
ſcheinlich Dienftag — eine außerordentliche Sitzung 
abhalten, um ſich mit Rückſicht auf die Verhand- 
lungen im Abgeordnetenhauſe mit einer Eingabe 
an den Landtag betreffend das Polizeikoſtengeſetz 
zu befaſſen. In dieſer Sitzung ſteht der Be- 
rathung des Antrages Singer und Genoſſen nichts 
entgegen. 

Im übrigen kann man nur ſagen: vom Stand. 
punkt der ſocialdemokratiſchen Agitation aus iſt 
der Antrag Singer u. Gen. verſtändlich, obgleich 
oder weil die Antragſteller darüber nicht im 
Zweifel je ö ' 
Bauarbeiten nicht wohl von heute auf morgen 
in Angriff genommen werden können, wenn 
man nicht die „Arbeitsloſen“ mit ganz a 
Arbeiten beſchäftigen will, wie das im Jahre ! 
mit dem Gandkarren in den Rehbergen ge- 
ſchehen iſt. die Kerren Singer und Genoſſen 
haben und das wird ihnen nicht gerade 
als Derdienſt angerechnet werden — den Ver- 
ſuch gemacht, ihren Antrag der Gtadtverord- 
neten-Derſammlung und dem Magiſtrat unter 
dem Eindruck der Straßenunruhen aufzuzwingen 
und ſie werden natürlich mißmuthig ſein, wenn 
der Berſuch, wie vorauszuſehen, mißlingt. Aber 
wenn fie ſich erdreiſten ſollten, in der Stadtver- 
ordnetenverſammlung eine ähnliche Sprache zu 
führen, wie die iſt, die der „Vorwärts“ ſich ge- 
ſtattet, ſo werden ſie hoffentlich eine deutliche und 
klare Antwort erhalten. der „Vorwärts“ näm- 
lich ſchreibt, die Derantwortung für alles, was 
aus der conſequent wiederholten Ablehnung, 
Arbeit und damit den Arbeitsiofen Brod zu 
ſchaffen, entſtehen kann, fällt auf den freiſinnigen 
Magiſtrat, welcher heute in der ſtädtiſchen Ver- 
waltung Berlins die unumſchränkte Herrihaft 
ausübe, Auch eine confervative Mehrheit im 
Rothen Haufe würde an der Thatſache, daß in 
der jetzigen Jahreszeit erhebliche Erd- und Bau- 
arbeiten nicht in Angriff genommen werden 
können, nichts ändern, und auch die freiſinnige 
Mehrheit entzieht ſich nicht der Verpflichtung, an- 
ſäſſigen Arbeitern, die zeitweiſe ohne Beſchäfti⸗ 


gung und hilfsbedürftig ſind, zu Hilfe zu 
kommen, d. h. Brod zu ſchaffen. Die ultra- 
montane „Germania“ meint, damit ſei 
es nicht genug, man müſſe auch den 


Grundurſachen des Uebels nachforſchen und 
ſie freut ſich darüber, daß ſelbſt liberale 
Blätter auf die ſonſt als „agrariſch“ verſchrieene 
Beobachtung aufmerkſam machen, daß die Land- 
wirthſchaft über drückenden Arbeitermangel klagt, 
während in den Großſtädten die Arbeitsloſen 
demonſtriren. Dem vielfach künſtlich geförderten 
Emporſchnellen der Großſtädte, die allmählich 
zu einem Unglück würden, müſſe jetzt überhaupt 
einmal, und zwar gründlich näher getreten werden; 
natürlich, meint fie, durch Beſchrännung der 


Stadt-Theater. 


Wie vor nunmehr fünf Jahren, ſo war auch 
am Sonnabend wieder die Roſe Friquet der rau 
Zenny v. Weber, die mit Aimé Maillarts 
„Glöckchen des Eremiten“ ein Gaſtſpiel auf 
unſerer Bühne eröffnete, ein Beiſpiel der immer 
ſeltener werdenden zugleich fein durchdachten und 
reich beſeelten Wiedergabe einer Partie, wie man 
dies heut faft nur noch bei den erſten Geſangs⸗- 
Celebritäten, und auch bei dieſen keineswegs 
durchweg antrifft. Zu den höchſten Stufen der 
ſachlichen Anerkennung ſteigt ein Bühnenſänger 

heute nicht mehr empor, wenn er nicht auch Geiſt 
in der Erfaſſung des Ganzen wie des Einzelnen 
feiner Aufgaben mitbringt; ſelbſt das Tempera- 
ment genügt dazu bei ſinnlicher Fülle und 
techniſcher Vollgommenheit der Geſangsleiſtung 
noch nicht, obwohl „Erfolg“ auch ohne Geiſt 
möglich iſt; denn das Publikum ſchätzt 
heute zwar den Geiſt, wo es ihn findet, 
beſonders wenn es Gelegenheit hat, das Geiſt- 
loſe, Gewöhnliche in gleicher Sache unmittelbar 
mit dem Geiſtvollen zu vergleichen; aber es frägt 


nicht mehr nach dem Geiſt, wo es ihn nicht 
findet, wenn nur die technſſchen und ſinnlichen 
Bedingungen erfüllt find, Mit großer Technik 
und großem Ton kam ein Künſtler oder was 
ſich jo nennt, auch bei recht kleinem Verſtande 
heut Gold und Lorbeeren in Fülle erlangen, be⸗ 
ſonders ein Geſangskünſtler, unter dieſen beſonders 
die Bühnenkünſtler, allermeiſt bekanntlich Tenöre 
— nomina sunt odiosa, Es bleibt aber zu be- 
merken, daß weder Francesco d' Andrade noch 
Franceschina Prevoſti über den ſogenannten 
großen Ton verfügen. Die Bühnenſänger roma- 
niſcher Abkunſt haben übrigens in Bezug auf das 
Geiſtige in ihrer Kunſt von Natur einen Vor- 
ſprung vor den deutſchen, einmal wegen des den 
romaniſchen Nationen weit ſtärker angeborenen 
Schauſpielertalentes, ſodann weil Geiſt bei ihnen 
überhaupt mehr Gemeingut, ihre Cultur unge- 
brochener iſt: denn nirgends iſt die Kluft zwiſchen 
Gebildeten und Ungebildeten fo groß wie im 
lieben Deutſchland. (Die Tendenz der Ausgleihun 
iſt allerdings vorhanden, aber — nach unten) 

Das Geheimniß des Erfolges der Frau v. Weber 
auch in den Schichten der Bevölkerung des Theaters, 


„Militäriſchen Werke Moltkes“, 


u konnten, daß ſtädtiſche Erd- und 


Freizügigkeit. Auf die liberalen Blätter kann die 


„Zeitung für das deutſche Volz“ ſich natürlich 
nicht berufen, denn was dieſe geſagt, bezieht ſich 
auf die Ausführung des Freizügignkeitsgeſetzes, 
nicht aber auf eine Abänderung defjelben im 
Sinne der Agrarier. Wie die „Germania“ über 
die Zurückleitung der in den Städten über- 
flüſſigen Arbeiter auf das flache Land denkt, 
verräth fie noch nicht; die „Kreuztg.“ will davon 
nichts wiſſen, weil Arbeiter, die ein paar Jahre 
in der Fabrik gearbeitet haben, jo geſchwächt 
ſeien, daß fie die Arbeit auf dem Felde nicht mehr 
zu leiſten vermögen. Der „Kreuntg.“ kommt es 
nicht auf die Zurückleitung der Arbeiter der 
Stadt auf das Land an, ſondern auf die Ver- 
hinderung des Zuzugs vom Lande in die Stadt. 
Mit dem Arbeitermangel auf dem Lande muß 
es alſo nicht ganz ſo ſchlimm ſtehen, wie manche 
Agrarier zu behaupten pflegen. 


Die militäriſchen Werke Moltkes. 


Heute erſcheint in der Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler und Sohn in Berlin der erſte Theil 
der vom Großen Generalſtabe herausgegebenen 
der Moltkes 
„Militäriſche Correſpondenz“ über den däni⸗ 
ſchen Krieg von 1864 umfaßt und aus 146 Be- 
richten, Briefen, Notizen, Entwürfen und anderen 
Schriftſtücken und einer Ueberſichtskarte, ſowie 
zwei Skizen von Moltkes eigener Hand beſteht. 
In ihr entrollt ſich vor den Augen des Leſers 
eine aktenmäßige und lebendige geſchichtliche 
Darſtellung der Ereigniſſe, welche mit dem erſten 
der drei ruhmreichen Kriege zuſammenhängen, 
die König Wilhelm J. führte und die ſchließlich 
die Wiedererrichtung eines deutſchen Kaiſerreichs 
herbeigeführt haben. 

Schon vom Jahre 1862 ab war, wie ſich aus 
dem erſten Schriftſtück der Sammlung ergiebt, 
ein Zuſammenſtoß mit Dänemark von Moltke 
ins Auge gefaßt und nach allen Richtungen hin 
bis ins Kleinſte erwogen; als eigentliches Kampf- 
object galt ihm, fo lange der Marine bei ihrer 
damaligen Schwäche eine Landung auf Seeland 
nicht ermöglicht war, „um den Frieden in Kopen- 
hagen ſelbſt zu dictiren“, das däniſche Landheer. 
Jedes weitere einzelne Schriftſtück der Sammlung 
führt den Leſer unmittelbar in die Anſchauungen, 
Erwägungen und Entſcheidungen Moltkes hinein 
und zeugt von feinem großen Zeldherrngenie, das 


fih mit dem erſten Kriege König Wilhelm J. 


praktiſch zu entfalten begann und das in dem 
großen Kriege von 1870/71 ſeine Krönung erfuhr. 

Von nicht weniger ſpannendem Intereſſe ſind 
die Würdigungen, welche Moltke in einzelnen 
Schriftſtücken da, wo ſich irgend wie Gelegenheit 
dazu bot, ſowohl der damaligen internationalen 
Lage, wie den Beziehungen zu den deutſchen 
Mittelſtaaten, zu Baiern, Sachſen und Hannover 
zu Theil werden läßt, all dies wird bei ſeinen 
militäriſchen Entwürfen und Plänen mit in forg- 
ſamſte Erwägung gezogen. 

Zu einem wahren Genuß wird das Leſen des 
Buches aber durch den kurzen und klaren Aus- 
druck, durch die Anſchaulichkeit der Darſtellung 
und durch den geradezu klaſſiſchen Stil, der alle 
Schriftſtücke, ſelbſt die inhaltlich trockenſten aus. 
zeichnet, Das Buch darf nicht bloß bei Militärs 
und Geſchichtsſchreibern, die aus ihm ſchöpfen, 
ſondern bei allen Gebildeten der Nation der leb 
e und dauernden Würdigung und An- 
rkennung ſicher ſein. 


Die Marinedebatte im Reichstage. 


Daß die Mehrforderungen im Ordinarium des 
Marineetats, namentlich die perſonalvermehrungen 
mit den in der Budgeicommiſſion beſchloſſenen 
kleinen Abſtrichen auch im Plenum die Mehrheit 
finden würden, daran war nach der Stellung, 
welche das Centrum eingenommen hat, nicht im 
mindeſten zu zweifeln, und die Berathung, welche 
die vorgeſtrige Sitzung des Reichstages ausfüllte, 
hätte in kürzeſter Zeit zu Ende gebracht werden 
können, wenn nicht bei der Poſition Rechtspflege 
des Abg. Metzger einige Matroſenmißhand- 
lungen zur Sprache gebracht und wenn nicht der 
freiconſervative Abg. v. Stumm das Bedürfnif 
gefühlt hätte, einen Sturmlauf gegen die frei- 
finnige Partei zu unternehmen, Don den zwei 
Fällen von Matroſenmißhandlungen war der 
eine, wo ein Matroſe angeblich ſtundenlang an 
ein Tau gehängt worden war, dem Staatsſecretär 
Hollmann gar nicht bekannt; eine ſolche Strafe, 
meinte er, gebe es gar nicht; der zweite reducirte 
ſich darauf, daß Matroſen einen Collegen. der 
durch wiederholtes Ueberſchreiten des Urlaubes 
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eine Beſchränkung des Urlaubes für alle veran- 
laßt hatte, zur Strafe durchgeprügelt hatten. 
Unter Matroſenmißhandlungen verfteht man in 
der Regel etwas anderes. 

Was das Rededuell Richter-Stumm betrifft, 
deſſen einzelne Phaſen Prinz Heinrich von der 
Hofloge aus mit großer Aufmerkfamkeit verfolgte, 
ſo handelte es ſich dabei um ganz etwas anderes, 
als um den Marineetat und um die Perfonal- 
vermehrungen, zu deren Beurtheilung Herr 
v. Stumm, wie er ſelbſt einräumte, nicht im 
mindeſten competent iſt. Man wird zugeben, 
daß die Gründe, welche Schr. v. Stumm zur 
Bewilligung der Forderung der Regierung an- 
führte, mit derſelben Berechtigung für jede 
andere Forderung ins Feld geführt werden 
können. Daß eine Ausgabe von 2½ Mill. Mk., 
die ſich allerdings in einigen Jahren verdreifachen 
wird, beſſer iſt als ein verlorener Krieg, daß es 
wünſchenswerth iſt, in Kriegszeiten das Privat- 
eigenthum zur See zu ſchützen, daß Deutſchland 
zur Zeit für ſeine Marine weniger ausgiebt, als 
andere große Mächte, das iſt alles ganz zu- 
treffend. Aber Herr v. Stumm hätte damit 
ebenſo gut die Bewilligung von 25 Millionen, 
wie von 2½ Millionen motiviren können und 
wenn er conſequent ſein wollte, hätte er ebenſo 
wie der Berichterſtatter der Budgetcommiſſion 
es unter Verkennung feiner Stellung that, die 
von dem Staatsſecretär Hollmann befürwortete 
Bewilligung der ganzen Regierungsforderung 
ausſprechen müſſe. In demſelben Augen- 
blich, wo er eingeſtand, daß er in dieſen 
techniſchen Fragen nicht ſachkundig ſei, warf er 
Herrn Richter vor, daß dieſer über Dinge ſpreche, 
die er nicht verſtehe, während er, Stumm, nur 
über ſolche ſpreche, die er verſtehe. Was Herr 
v. Stumm über das Verhalten der Fortſchritts- 
partei im Jahre 1866 — denſelben Vorwurf wie 
der alten Jortſchrittspartei, hätte er auch den da- 
maligen Liberalen machen können und 
von Schulze-Delitzſch ſagte, die Preußen den Groß 
machtstzitzel haben austreiben wollen, hatte mit 
dem Marineetat gar nichts, mit der Parteipolitik 
aber deſto mehr zu thun. Er wollte die Gelegen- 
heit benutzen, den Zreifinnigen etwas am Zeuge 
zu flicken und damit in gewiſſen Kreiſen Stimmung 
zu machen. Großen Erfolg wird er damit wohl 
nicht gehabt haben. Der Streit um die Reorgani- 
fation der preußiſchen Armee, der in den ſechziger 
Jahren zu dem Berfaffungsconflict führte, nimmt 
ſich heute, wo die Militärvermaltung Verſuche 
mit der zweijährigen Dienftpflicht anſtellt, doch 
etwas anders aus als Herr v. Stumm meint, 
und Kerr Richter konnte ſich mit Recht auf das 
Werk des Herrn v. Sybel berufen. Und überdies 
hat ja Fürſt Bismarck feiner Zeit ſelbſt einge- 
ſtanden, daß die Liberalen damals berechtigt waren, 
einer Politik zu mißtrauen, deren nationale Ziele 
einzugeſtehen er dem Könige gegenüber gar nicht 
wagen durfte. 

Der Reichskanzler, der in die Erörterungen 
mit einer kurzen Rede eingriff, vermied es denn 
auch, auf dieſe Fragen einzugehen und beſchränkte 
ſich darauf, die Etatsforderungen von einem all- 
gemeinen Standpunkte aus zu rechtfertigen. Bel 
den Perſonalvermehrungen handelt es ſich in 
der Hauptſache darum, die Schlagfertigkeit der 
Schlachtflotte dadurch zu verſtärken, daß ein 
größerer Theil der Mannſchaften ſchon in 
Friedenszeiten in Dienft geſtellt wird. Don frei- 
ſinniger Seite würde man der Forderung an 
ſich nicht widerſprechen können, wenn die Sach- 
lage heute noch die wäre, daß die Mannſchaft, 
Matroſen ſowohl wie Maſchiniſten, in Friedens- 
zeiten durch den Dienſt in der Kandelsmarine in 
Anſpruch genommen, die Erziehung derſelben im 
Mobilmachungsfalle alſo erheblich erſchwert oder 
unmöglich gemacht würde. Abg. Richter hatte 
eingewendet, daß jetzt, wo die Kriegsmarine ſich 
zum größten Theile aus der Landbevölkerung 
rehrufirt, weil die ſeefahrende Bevölkerung 
ſchon lange nicht mehr hinreicht, die 
früher beſtandene Schwierigkeit im Mobil- 
machungsfalle nicht mehr vorhanden ſei. 
Dieſes Argument hat unſeres Wiſſens weder 
Staatsſecretär Hollmann noch der Reichskanzler 
widerlegt, deſſen Anſichten über die Nothwendig⸗- 
keit einer Ofſenſivflotte ſich ſeit der Zeit, wo er 
als Chef der Admiralität an der Spitze der 
Marineverwaltung ſtand, erheblich verändert 
haben. 5 

Angenommen wurden natürlich der Beſchlüſſe 
der Budgetcommifion und das wird auch bei den 
einmaligen Ausgaben der Fall ſein, da Anträge 
auf Bewilligung der in der Commiſſion abge- 


in denen der Beifall am wenigſten ein conven- 
tioneller werden kann, beruht bei den geiſtig 
höher veranlagten Bühnenwerken, alſo von der 
Operette abgeſehen, darin, daß fie das emſig und 
klug Durchdachte auch zu beleben und natürlich 
zu geben verſteht, und ihre Wirkungen nicht bloß 
eine Reihe, ſondern ſtets auch ein Ganzes bilden: 
dies bringt eben den Zauber der Illuſion hervor. 
Wir wollen hier nun in Bezug auf jene drei 
Dinge: Technik, Geiſt und Klangfülle keine 
Abwägungen und Anwendungen vornehmen, die 
ſich Frau 3, v. Weber gegenüber jeder Theater- 
freund ſelber machen kann und macht; wir be- 
gnügen uns mit der Bemerkung, daß ihre Ge- 
ſangsleiſtung am Sonnabeud eine techniſch correcte 
und je länger je mehr auch ſtimmlich anſprechend 
war; im erſten Akt wirkte die unvermeidliche 
Erregung des Wiederſehens nach einer mehr- 
jährigen Zugehörigkeit zu unſerer Bühne auf ſie 
ein, wie man auch an ihrer Proſa wahr- 
nehmen konnte. In der melodramatiſchen Scene 
der inneren Umwandlung der Rofe Friquet durch 
die Liebe war dies geſchwunden, und das große 
Lied im dritten Akt, dem ſtürmiſch applaudirt 


wurde, war auch in dieſer Beziehung beifalls- 
werth. Mit dem Enſemble ihrer Eigenſchaften iſt 
und bleibt Frau v. Weber eine künſtleriſch an- 
regende und Beiſpiel gebende Kraft: wir haben 
ſeit ihrem Abgange eine ganze Reihe von Ge- 
ſtalten, die fie für unſere Erinnerung unvergeß- 
lich geſchaffen hat, auf einem geiſtig unverkennbar 
tieferen Niveau wiederſehen müſſen; manche ſogar, 
ohne das ſinnlich Imponirende dafür einzu- 
taufchen. Eben für eine Reihe von Gaſtſpielen ift 
uns Frau v. Weber deshalb beſonders will- 
kommen. So war denn auch die Doppelnatur der 
Rofe Friquet keineswegs etwa erſt am Koſtüm- 
wechſel erkennbar, ſondern wurde von Frau 
o. Weber von Anfang an mit ſeltenſter Feinheit 
bis zu dem völligen Umſchlagen in das auch 
äußerlich Geziemende durchgeführt; das Muth- 
willige, bis zum Burlesken Drollige und das 
Gemüthvolle bis zum Erhabenen erhielten von 
ihr gleiches Recht. Bom Publikum wurde Frau 
v. Weber mit lebhafteſter Sympathie empfangen 
und weiterhin durch Kervorruf ausgezeichnet. 

Dr. C. Fuchs. 


lehnten Schiffsbauten nicht geſtellt find. Nur zum 
zwei großen Trockendocks auf der 
Kieler Werft wird eine Bewilligung von 940 000 
Mark vom Abg. Graf v. Behr u. Gen., d. h. den 
Conſervativen und Freiconſervativen beantragt; 
aber da das Centrum bei der Ablehnung bleibt, 


Bau von 


wird der Derſuch wohl erfolglos ſein. 
Conferenz über die öſterreichiſche Währungs- 
rage 


ge. 

Der öſterreichiſche Zinanzminiſter Dr. Steinbach 
hat für den 8. März die Commiſſion zur Berathung 
der Währungsfrage nach Wien einberufen. Im 
ganzen ſind 36 Perſonen eingeladen worden. 
Unter denſelben befinden ſich der Director des 
„Wiener Bankvereins“, Bauer, der Präſident 8 
er 
Generaldirector e Heſterreichiſc⸗ 
n, der Generalſecretär der „Oeſterre - 
— f 5 * — 
„Oeſterreichiſchen Creditanſtalt“, Mauthner, der 
er a Minkus, der Director 
der „Niederöſterreichiſchen Escompte-Geſellſchaft“, 


„Anglo - öfterreihifhen Bank“, Elbogen, 


ungariſchen Bank“, Lucam, 


Pollak, der Director der „Oeſterreichiſchen Boden- 
Creditanſtalt“, Tauſſig, ſowie mehrere Directoren 
von Landesbanken, Präſidenten der Handels- 
kammern, Proſeſſoren der Nationalökonomie 
von verſchiedenen Univerſitäten, Mitglieder der 
Landesculturräthe, der Generaldirector der Nord- 
bahn, Jeitteles und mehrere Großinduſtrielle. 
Ferner befinden ſich unter den Geladenen der 
Herausgeber der „Neuen freien Preſſe“, Benedict, 
ſowie der Redacteur des „Fremdenblattes“, 
Warhanek. Der Fragebogen, welcher den Be. 
rathungen zu Grunde gelegt werden ſoll, enthält 
fünf Fragen: Welche Währung ſoll als Grund- 
lage dienen? — Soll im Falle einer Einführung 
der Goldwährung auch ein contingentirter Um- 
lauf von Courant-Silber zuläſſig fein und in 
welcher Höhe? — Wäre ein gewiſſer Umlauf von 
jederzeit gegen Courantgeld einlöslichen nicht mit 
Zwangscurs ausgeſtatteten, unverzinslichen Staats- 
kaſſenſcheinen zuläſſig und unter welchen Be- 
dingungen? — Welche Grundſätze wären für die 
Umrechnung des beſtehenden Guldens in Gold 
zur Richtſchnur zu nehmen? — Welche Münzein- 
heit iſt zu wählen? 
Die franzöſiſche Miniſterkriſts 

kann auch heute noch nicht als beendigt ange- 
ſehen werden. das neue Miniſterium Loubet, 
das am Sonnabend ſchon völlig fertig zu ſein 
ſchien, hat ſich noch nicht conſtituiren können, da, 
wie aus parlamentarifhen Kreiſen verlautet, 
außer Burdeau auch Develle und Roche die 
ihnen angetragenen Portefeuilles abzulehnen 
beabſichtigen. Auch Rouvier ſoll wieder ſchwankend 
geworden fein. Man nimmt daher an, daß die 
Bemühungen Loubets ergebnißlos ſein werden 
und daß alsdann Conſtans mit der Bildung 
eines Cabinets beauftragt werden wird. 

Bei Loubets Cabinet, wie es ins Auge gefaßt 
war, werde thatſächlich als Hauptmerkmal die 
Ausſchließung des früheren Miniſters Conſtans 
angeſehen. Ddieſelbe jei das Werk einer von 
maßgebendſter Seite gegen Conſtans durchge- 
führten Gegnerſchaſt, durch welche auch die lange 
Dauer der Cabinetskriſis ausſchließlich zu er- 
klären ſei. Mehrere opportuniſtiſche Blätter be⸗ 
kämpften das Cabinet Loubets und traten ſofort 


energiſch für Conſtans ein. Die öffentli 5 


abe die Empfindung, als ob durch die 8 
feitigun Conſtans ihr Trotz geboten werafh folle 
und werde ſich mit Ungeftüm gegen die Urheber 
der Intrigue wenden. die radicalen Blätter 
wollen die Faltung des neuen Cabinets in der 

irchenfrage abwarten. ‚Petit rk das 

rgan Goblets, erklärt, man müſſe dem Cabinete 

Loubet wegen der muthigen . Conſtans 
vieles verzeihen. In mehreren Blättern wurde 
Conſtans bereits als Opfer der Angriffe Rocheforts 
bezeichnet. 

5 bleibt nun abzuwarten, ob es ſich beſtätigt, 
daß Conſtanz wieder Oberwaſſer gewonnen hat 
und wer ſchließlich in der Frage, zu der ſich die 
Sache zugeſpitzt zu haben ſcheint, Coubet oder 
Conſtans, den Sieg davontragen wird. 


Der rer” E in 
ngland. 

Wie das ge? Bureau meldet, haben die 
Bergarbeiter in Nord- und Mittelengland, Gchott- 
land und Nordwales nunmehr faft einftimmi 
1 8 . März ee mie Es feine darna 
ine tempsräre Betriebseinftellung unvermeidlich. 
Die Bergleute der großen Brubeh von Südwales 
hätten ſich 23 dem von der Conferenz des 
nationalen Bergarbeiterverbandes am 12. Februar 
in Mancheſter gefaßten Beſchluſſe der allgemeinen 
Arbeitseinſtelluug für Mitte März nicht ange- 
ſchloſſen. Man hoffe, daß bei einem allgemeinen 
Stillſtand der Arbeit auf eine Woche die vor- 
handenen Vorräthe ſich erſchöpfen, die Kohlen- 
preiſe ſteigen und damit Lohnherabſetzungen ver- 
hindert werden würden. Es ſei jedoch zweifelhaft, 
ob eine Woche hierfür genüge. Lon den Gruben- 
beſitzern in durham ſei den Arbeitern zum 
12. März gekündigt, falls dieſelben eine Lohn- 
herabſetzung ablehnen jollten. Was die Arbeiter 
darauf beſchloſſen haben, darüber liegt noch 
keine Meldung vor. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer 
wurde am Sonnabend die Berathung des An- 
trages Perrone betreſſend rſparniſſe im 
Militäretat fortgeſetzt. Dabei ſprachen ſich die 
Deputirten Arbib, 3 und Cavalletto gegen 
den Antrag aus. Perrone zog denſelben darauf 
zurück, indem er erklärte, er nehme die geſtrigen 
Ausführungen des Kriegsminiſters, daß er einer 
Berringerung der Armeecorps nicht zuſtimmen 
könne, zur Kenniniß. Menotti Garibaldi brachte 
nunmehr eine Tagesordnung ein, dahin lautend, 
die Kammer nehme die Erklärungen des Kriegs- 
miniſters zur Kenniniß. Miniſter Pelloux führte 
aus, er könne die Begründung perrones für 
die Zurückziehnng feines Antrages nicht an- 
nehmen, er acceptire aber die von Garibaldi 
eingebrachte Tagesordnung. Garibaldi legte dar, 
welches Unglück für Italien in einem Kriege der 
Berluft der erſten Schlacht wäre. Der Minifter- 
Sinn di Rudini erklärte ſich namens der 

egierung mit der Tagesordnung Garibaldis 
einverſtanden. Diefelbe wurde darauf mit ſehr 
großer Majorität angenommen; dagegen ftimmten 
ur die äußerſte Linke und einige andere 
eputirte. 


Die Lage auf Madagaskar 
iſt andauerd eine geſpannte, da die Streitfrage, 
detreſſend die Form der Beziehungen zwiſchen 
der hovaſſiſchen Regierung und den auswärtigen 
onfulen noch immer nicht geregelt iſt. Frank. 
ich beharrt ſelbſtverſtändlich auf dem Stand- 


zweckmäßig erſcheinen laſſen“ zu 


punkte, daß dieſe Beziehungen keine directen zu 
ſein hätten, ſondern den franzöſiſchen Refidenten 
Auch die Engländer fahren 
fort, Frankreich auf dieſer Inſel Schwierigkeiten 
Gegenwärtig proteſtirt die engliſche 
Colonie gegen die Einſetzung franzöſiſcher Gerichts- 


zu vermitteln wären. 
zu machen. 
höfe auf Madagaskar. 


Deutſchland. 


* Berlin, 28. Febr, 
erſtatter der „Times“ meldet, 


Welt zu ſchaffen. 


ihr feſt als Kaiſer Wilhelm, wie aus dem un- 
zweifelhaft aus perſönlichem Gefühl entſprungenen 
Entſchluß des ruſſiſchen Herrſchers, nicht über 
Berlin zurückzukehren, hervorgeht. Da die Ver- 
längerung des gegenſeitigen Argwohns zwiſchen 
zwei ſo ſelbſtherrlichen Souveränen plötzliche und 
unerwartete Folgen von großer Tragweite nach 
ſich ziehen könnte, ſo wünſchen der König und die 
Königin von Dänemark die ſelten günſtige Gelegen- 
heit, welche ihre goldene Kochzeit bietet, zu be- 
nutzen und ein Verſtändniß zwiſchen den beiden 
Monarchen anzubahnen.“ — So der Pariſer 
„zimes”-Correfpondent, deſſen Glaubwürdigkeit 
freilich bekanntlich nicht gerade groß iſt. 

L. Berlin, 27. Februar, (Ausführlicher Bericht.) 
Die Commiſſion für das Volksſchulgeſetz erledigte 
heute den $ 22 und die SS 24 bis 32 nach der Nor- 
lage. 8 22 beſtimmt die Grundſätze für die Volks- 
ſchulbauten. Zu Abf, 3, der die Berücfichtigung der 
Anforderungen der Geſundheitspflege vorſchreibt, be⸗ 
merkte Abg. Richert, die Directive ſei fo allgemein, 
daß ſie nur geringen Werth habe. Der ärztliche Be- 
rather fehle in dem 12 überhaupt, Zum wenigſten 
müſſe in das Geſetz ein Diinimalguantum bezüglich des 
Raumes in den Schulzimmern feſtgeſetzt eben: Das 
— der wichtigſte Punkt. Andere Staaten, z. B. 

achſen, Baden etc. hätten ſolche Minimalbeſtimmungen 
Auch Miniſter 


in das Schulgeſetz i ee 
utwurf eine bezügliche Be- 


v. Mühler habe in ſeinem 
ſtimmung aufgenommen. Rickert beantragt demnach 
folgenden Zuſah: „Bei Neubauten find die Schul- 
Ines fo einzurichten, 0. bei einer oh der 
immer von 3,45 Meter, für jedes ſchulpflichtige 
Kind mindeſtens 0,60 Quadratmeter aum vor- 
handen ſind.“ Der Cultusminiſter antwortet auf 
eine directe Jrage des Abgeordneten NRicert, 
er habe dieſe Frage in einer Commiſſion von 
Sachperſtändigen (Architekten, Aerzte) unter feinem 
Vorſitz erwogen. Die eee hätten ſich gegen 
die Aufnahme einer Beſtimmung in das See ausge- 
e da die Minimalzahl leicht zur Normalzahl 
erden und dann ſchädlich werden könnte (). Die Re- 
1 halte als 8 0,6 Anabratmeter Raum 
ür jedes Kind und 3,45 Meter Zimmerhöhe feſt. 
Man könne in dem großen Staate Preußen die Sache 
nicht einheitlich regeln (). Nachdem die Abgg. Kanſen, 
v. Kuene, Grimm, Graf Limburg, v. Jazdzews ki, 
Enneccerus geſprochen — letzterer wünſchte die Be- 
theiligung der Aerzte im Sinne des Antragſtellers — 
wurde der Antrag Rickert abgelehnt. Abſ. 4 bean- 
tragen die Nationalliberalen dahin zu faſſen: Mit jedem 
Schulhauſe iſt thunlichſt in den Stäbten eine Lehrer 
dienſtwohnung, auf dem Lande wenigſtens eine 
Lehrerdienſtwohnung einzurichten; alſo der Vorbehalt 
der Vorlage: „So weit die örtlichen Verhältniſſe es 
0 ſtreichen. Der Antrag 
wird mit allen gegen Stimmen abgelehnt, 
Bei $ 25 — Ausſtattung der Schulen mit 
Lehrmitteln — erklärt auf eine Anfrage des Abg. 
Richert der Regierungs-Commiſſar, eine allgemeine 
Verfügung betreffeud die Einrichtung von Schüler- 
— re ſei nicht ergangen; en ländliche Schulen 
aber ſeien ſolche aus Erſparniſſen eingerichtet und 
würden auch weiterhin nach Möglichkeit gefördert 
werden. Die Abgg. Rintelen und v. 9 klagen 
darüber, daß in einzelnen Orten Bücher in die 
Bibliothek aufgenommen würden, welche die religiöfen 
un der Kinder verletzten. Zu $ 27, Träger der 
echtsverhältniffe der öffentlichen Volksſchulen find die 
bürgerlichen Gemeinden, die ſelbſtändigen Gutsbezirke 
und die Schulverbände, veranlaßt Abg. Dr. Bruel eine 
längere principielle debatte. In Hannover ſei die 
olitiſche Gemeinde mit der Schulgemeinde keineswegs 
identiſch; die Beſtimmung werde dort Unzufriedenheit 
hervorrufen. Er müſſe ſi l die Gejammt- 
abſtimmung über fee Ge eh fein Botum vorbehalten, 
Die Abgg. v. Zehlig, Richert, Virchow, Grimm 
heben hervor, daß die Verfaſſung zweifellos die 
bürgerliche Gemeinde als Träger der Volks- 
chule bezeichne; leider ſeien denſelben in der 
orlage nur geringe Rechte eingeräumt. Zu 8 28 
Abſatz 2, gaſtwe e Zuweiſung von Landgemeinden und 
Gutsbezirken zu einem ſtädtiſchen Schulbezirk, liegen 
zwei Anträge vor. Abg. Virchow will dieſe Zuweiſung 
nur geſtatten, ſobald ‚und fo lange als die vorhandenen 
Schuleinrichtungen nicht voll für die ſtädtiſchen Kinder 
in Anſpruch genommen werden. Abg. v. Zedlitz will 
die Zuweiſung von der Zuſtimmung der Stadt- 
gemeinden abhängig machen. Der Cultüsminiſter will 
über die Anhörung der Stadtgemeinde nicht hinaus- 
gehen. Im übrigen würde die Zahl der gaſtweiſe zu- 
gewieſenen Kinder immer nur eine geringe ſein, da 
man bei größerer Zahl derſelben eine beſondere Schule 
einrichten müſſe. Der Antrag Virchow wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, der Antrag Zedlitz gegen 
10 Stimmen abgelehnt. Die 88 29 bis 32 (ländliche 
Schulbezirke bez. Verbände) werden unverändert ange- 
nommen. Fortſetzung Montag. 


* [Abg. Auguſt Reichenſperger!] hat den Rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe erhalten. 


* [Das at über den Verrath militäriſcher 
Geheimniffe] findet in den nationalliberalen 
Blättern eine ungünſtige Beurtheilung. So ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“: 
Die Militärgermaltung liebt es in neuerer Zeit, wie 
jeder, der die Verhältniſſe einigermaßen kennt, ja weiß, 
durch die Bezeichnung „secret“ um ganz harmloſe 
Dinge, die vor aller Welt beſprochen werden, den 
Schleier des Geheimniſſes zu legen. Wenn der Reichs- 
tag den Begriff „militäriſches N nicht ſo 
genau feſtſtellt, wie es nur eben geht, ſo kann es 
künftig vorkommen, daß ein verantwortlicher Re- 
dacteur beſtraft wird, weil er die Nachricht hat durch- 
gehen laſſen, die Forderung des Militäretats für ein 
neues Gebäude der 8 ſei 
nothwendig, da die bisherigen Räumlichkeiten die 
ordnungsgemäße Abwickelung der Geſchäfte nicht ge- 
ftatteten. die Mittheilungen, bei Neuwied fänden 
rößere Pionierübungen ſtatt, oder, im nächſten Herbft 
hätte das 8. Armeecorps Kaiſermanöver und zöge eine 
Reſervediviſion ein, könnten von einem ftrebfamen 
Staatsanwalt nach den Erfahrungen mit dem „groben 
Unfug“ Anlaß zu einer Anklage und einem Plaidohyer 
geben, in dem der unſchuldige Redacteur als ein Aus- 
bund der Schlechtigkeit hingeſtellt würde. Landes- 
verrath muß jo hart wie möglich beſtraft werden, aber 
dazu gebraucht man keine Kautſchukparagraphen. 


* [Die Verkehrseinnahme der preußiſchen 


Staatsbahnen] im Januar 1892 hat im Ver- 
gleich mit dem Januar 1891 bei einer Zunahme 
der Betriebslänge um 311,35 Kilom. betragen: 
aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr mehr 
1172 672 Mk. oder + 41 Mk. pro Kilom., aus 


Wie der Pariſer Bericht 
gilt es jetzt als 
öchſt wahrſcheinlich, daß der deutſche Kaiſer 

ilhelm bei der goldenen Kochzeit des Königs 
und der Königin von Dänemark zugegen fein 
wird. „Die däniſche Königsfamilie, führt der ge- 
nannte Berichterſtatter aus, läßt es ſich ſehr an- 
gelegen ſein, die zwiſchen dem Zaren und dem 
deutſchen Kaiſer beſtehende Spannung aus der 
Daß dieſe Spannung wirklich 
beſteht, liegt auf der Hand, und zwar hält der 
Zar anſcheinend mit größerer Hartnäckigkeit an 


dem Güterverkehr weniger 857997 ME. oder 
57 Mk. pro Kilom.; zuſammen mehr 314 675 Mk. 
oder weniger 16 Mk. pro Kilom. Dazu aus 
ſonſtigen Einnahmen mehr 119 8686 Mk. Die Ge- 
ſammteinnahme im Januar betrug alſo mehr 
434 541 Mk. oder 14 Mk. pro Kilom. weniger 
als 1891. In der Zeit vom 1. April 1891 bis 
Ende Januar 1892 betrug die Geſammteinnahme 
mehr 31 781229 Mk. oder 795 Mk. pro Kilom. 
im Vergleich zu derſelben Zeit des Vorjahres. 

[Gegen die Judenhetzer.] In einer haupt- 
ſächlich von den Zudenhetzern bearbeiteten Gegend 
haben es die Behörden für nöthig gehalten, ihre 
warnende Stimme zu erheben. Die königliche 
Regierung in Kaſſel hat an ſämmtliche Kreis- und 
Stadtſchulinſpectoren ihres Bezirks eine Derfügung 
erlaſſen, wonach es den Lehrern zur Pflicht ge- 
macht wird, daß ſie dem für die Schulzucht 
ſchädlichen Treiben mancher chriſtlichen Schüler, 
welche iſraelitiſche Erwachſene und Kinder 
öffentlich in ihrer Eigenſchaſt als Juden geſchmäht 
und verhöhnt haben, überall mit Entſchiedenheſt 
entgegentreten. Zugleich ſollen die Lehrer mit 
dem eigenen Beiſpiele chriſtlicher Duldſamkeit 
gegen Andersdenkende der ihnen anvertrauten 
Schuljugend vorangehen. N 

* [Behufs Gründung eines mediziniſchen 
Inſtituts für Frauen in Berlin] fammelt, wie 
verlautet, das preußiſche Cultusminiſterium 
privatim Daten über die Thätigkeit der weiblichen 
Rerzte in Rußland, über deren Bildungsgrad, 
materielle Lage, Stellung in der Geſellſchaft und 
Aufnahme beim Gros des Publikums. 

* [Eine Einladung zu dem internationalen 
ſocialiſchen Arbeitercongreßl 1893 in Zürich 
wird foeben von dem ſchweizeriſchen Organifations- 
Comité veröffentlicht. 


Spanien. ö 

Madrid, 26. Febr. [Senat.] Der Minifter- 
präſtdent Canovas del Caſtillo erklärte bezüg- 
lichen Auslaſſungen der Biſchöſe von Salamanca 
und Cadix gegenüber, Staat und Kirche müßten 
allerdings zur Derbeſſerung der Lage der Arbeiter 
beitragen; wenn indeſſen die Arbeiter unmögliche 
Forderungen ſtellten, ſo wäre das einzige Heilmittel 
dagegen der Gebrauch der Gewalt. (W. T.) 

® N. . 3 -H. b. 5 

SA EH, Danzig, 29. Feb. . Free 

Weiterausſichten für Mittwoch, 2. März, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge, lebhaft windig. 
Temperatur wenig verändert. 

Für Donnerftag, 3. März. 
Veränderlich; windig; feuchtkalt. 


* [arbeiterdeputation.] Heute Morgens fam- 
melte ſich auf dem Langenmarkt eine größere 
Anzahl beſchäftigungsloſer Arbeiter, welche eine 
Deputation auf das Rathhaus zu Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach entſandten. Nachdem 
letzterer mit der Deputation verhandelt und der- 
ſelben dargelegt hatte, daß für die Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit feitens der ſtädtiſchen Behörden 
nach Kräften gewirkt werde, zerſtreuten ſich die 
Gruppen in aller Nuhe. 

* Duell] Geſtern hat hier zwiſchen zwei 
Cavallerie-Offizieren unſerer Garniſon ein Biftolen- 
duell ſtattgefunden, bei welchem der eine Duellant 
durch einen Schuß in den Oberſchenkel ver- 


wundet wurde. 
„ Oberbaurath Wiebe], nie 


[Dem Geh 


Tod wir bereits in voriger Woche unter Hinweis 


auf fein großes Derdienſt um unſere Stadt ge- 
meldet haben, widmet die geſtern erſchienene 
Nummer des amtlichen „Centralblattes der Bau- 
verwaltung“ folgenden Nachruf: 

„Im hohen Alter von 88 Jahren ſtarb am 23. d. M. 
in Berlin einer der bekannteften und angeſehenſten 
Altmeiſter des deutſchen Baufachs, der Geheime Ober- 
baurgih a. d. Eduard Wiebe. den jüngeren Fadı- 
genoſſen war der „alte Wiebe“ nur noch als der nam- 
hafte Fachmann bekannt; perſönlich war er ihnen feit 
längeren Jahren faſt ganz entrückt, da ſein Alter ihm 
nicht mehr geſtattete, öffentlich zu erſcheinen und 
namentlich den gewohnten Platz im Berliner Architekten- 
vereine einzunehmen. Den älteren aber war ſeine hohe 
ehrwürdige Geſtalt eine gewohnte und liebe Erſcheinung, 
die bei keiner wichtigen Verſammlung, bei keinem be- 
deutſamen Vortrage fehlte. Seine fachliche Laufbahn 
beginnt bereits mit dem Jahre 1826, wo er die Bau- 
akademie in Berlin bezog, und hat er doch ſaſt fünfzig 
Jahre hindurch, bis ju feinem Eintritt in den Ruhe- 
ſtand im a 1875, eine überaus vielfeitige und 
fruchtbare Thätigkeit entwichelt. Geboren wurde 
Friedrich Eduard Salomon Wiebe am 11. Oktober 1804 
in Stalle bei Marienburg und fand, nachdem er in 
Berlin die Bauakademie beſucht und gleichzeitig an der 
Univerſität Mathematik und Phnfik ſtudirt hatte, zunächſt 
bei Militärbaulen in Münſter und dann bei der dortigen 
Regierung Beihäftigung, Nachdem er 1836 Baumeiſier 
geworden war, bereiſte er Belgien, Frankreich und Eng⸗ 
land, um die Zuckerinduſtrie und den Eiſenbahnbau 
u ſtudiren. In England waren eben die erſten Eiſen⸗ 
bahnlinien eröffnet, und er fand dort die beſte Gelegen- 

eit, dieſes neue Verkehrsmittel kennen ju lernen. 

eine hier gewonnenen ate ür de hat er im Ber- 
lauf der nächſten Jahrzehnte für die Ausbildung des 
Eiſenbahnnetzes in Norddeutſchland in umfaſſendſtem 
Mahe nuhbar gemacht, eine Thäigheit, die freilich in 
ſpäterer Zeit, als er ſich weſentlich auf dem Gebiete 
der Reinigung und Entwäſſerung von Städten hervor- 
that, nahezu in Vergeſſenheit gerathen iſt. Nach feiner 

ückkehr von England wurde ihm die Oberleitung 
des Baues der Düſſeldorf-Elberfelder Eiſenbahn, einer 
der älteſten Bahnen Deutſchlands, übertragen, wodurch 
eine Thätigkeit vier Jahre lang, von 1838 bis 1842, 
n KAnſpruch genommen ward. Hierauf machte 
er die Vorarbeiten für die Aöln-Mindener Bahn — 
1846 wurde er zum Regierungs- und Baurath in Köln 
ernannt — und für die Oſtbahn (Berlin-Endikuhnen), 
und leitete die Bauausführung der letzteren von 1849 
ab als techniſches Mitglied der Direction der Oſtbahn 
in Bromberg, zu deren Vorſitzenden er dann im Jahre 
1853 ernannt wurde. Mährend einer Beurlaubung 
aus dem Staatsdienſt baute er von 1856 ab die Bahn 
von Stargard nach Köslin und Kolberg. Für viele 
andere n ift feine Erfahrung zu Rathe ge- 
zogen worden und ſein Gutachten entſcheidend ge- 
weſen. — der klare, 1 Blick und die ſchaffens⸗ 
freudige Thatkraft, die ſeine Wirkſamkeit im Eiſen⸗ 
bahnfache ſo überaus fruchtbringend geſtaltet hatten, 
eichneten Wiebe auch aus in der 1860 ihm über- 
Iragenen Stellung als vortragender Rath in der Bau- 
abtheilung des Kandelsminiſferiums. Nachdem eine in 
Gemeinſchaft mit Hobrecht und Beitmener unternommene 
Reife nach Frankreich und England ihm die Verhält- 
niſſe der ſtädtiſchen Entwäſſerungsanlagen jener Länder 
vertraut gemacht hatte, war feine hauptſächlichſte 
Thätigkeit fürderhin der Einführung zweckentſprechender 
Grundſätze für die Geſundheitstechnik in Deutſchland 
gewidmet. Sein Bericht über jene Reife mit dem bei- 
gefügten Entwurfe zur Entwäſſerung Berlins in der 
Schrift „Ueber die Reinigung und Entwäſſerung der 
Stadt Berlin“ (Berlin 1861) bildet noch heute eine 
weſentliche Grundlage für das Studium dieſes Theiles 
der Fachwiſſenſchaft, und die a feinem Plan ausge- 
führte Entwäſſerung Danzigs gilt mit Recht als mufter- 
giltig und trug ihm noch in ſpäten Jahren, zu ſeinem 
achtzigſten Geburtstage, das Ehrenbürgerrecht der 
93 00577 Stadt Danzig ein. Von zahlreichen Städten 
Deutſchlands und der Nachbarländer wurde in dieſen 


; Da u. Saas ai einführung 
Pater al ira: 


für das Wohl und Wehe der Gtadibewohner fo über- 
aus wichtigen Fragen Rath und Hilfe von ihm erbeten, 
fo von den Städten Frankfurt a. M., Breslau, Königs- 
berg, Baſel, Trieſt u. a., ſelbſt dann noch, als er ſich 
1875 im Alter von 71 Jahren in den Nuheſtand zurück⸗ 
gezogen hatte. Es war ein goitbeanadetes Leben, das 
heut abgeſchloſſen vor uns liegl. Bis zum letzten 
Alhemzuge war der Geiſt rüſtig geblieben und von 
wahrhaft jugendlicher Friſche; bis zum letzten Hauche 
3 der Entſchlafene ſich ein warmes Herz für alles 

ute, Große und Schöne bewahrt. Sanft und ſchmerz- 
los iſt er hinübergeſchlummert. Alle die Liebe aber, 
die er ſein ganzes Leben hindurch geſät, die hat er in 
reichſtem Maße geerntet, und fie bleibt ihm treu be- 
wahrt weit über das Grab hinaus. 

I Volksſchulferien.] In Folge einer in der 
Stadtverordneten - Berfammlung mehrfach ge- 
gebenen Anregung hat der Magiſtrat im Einver- 
ſtändniß mit der kgl. Regierung beſchloſſen, die 
großen Gommerferien bei den Volksſchulen in 
dieſem Jahre verſuchsweiſe mit den Ferien der 
höheren Unterrichtsanſtalten zuſammenfallen zu 
laſſen, während ſie früher ſtets 14 Tage ſpäter 
begannen und endeten. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
geſtern telegraphiſch gemeldet, daß dort ſchwacher 
Eisgang herrihe und der Strom nur noch un- 
bedeutend ſteige; ein heutiges Telegramm meldet 
fallendes Waſſer und Strom eisfrei. (Geſtriger 
Waſſerſtand 2,58, heutiger 2.34 Meter). Aus 
Thorn von geſtern wurde uns gemeldet, daß 
ſich wahrſcheinlich unterhalb Warſchau wieder 
eine Eisſtopfung gebildet habe. Heute ſcheint die- 
ſelbe herabgekommen zu fein, denn der Tele- 
graph berichtet aus Thorn ziemlich ſtarken Eis- 
gang bei 1.38 Meter (geſtern 1.12) Waſſerſtand. 
— Die Eisbrecher ſind, nachdem fie ihre Auf- 
gabe bei Graudenz erfüllt haben, nach Plehnen- 
dorf zurückgekehrt, da auf der unteren Weichſel 
jetzt der Zuſtand normal iſt. Die Nogat liegt 
noch feſt in der Winterlage. 

Weitere Telegramme aus Thorn von heute 
Nachmittags beſtätigen, daß das polniſche Eis 
dort eingetroffen ſei. der Waſſerſtand flieg auf 
1.60 Meter, war aber um 1 Uhr Mittags bereits 
wieder auf 1.40 Meter gefallen. 

I Kunſtreiſe nach Amerika.] Zwei ehemalige 
Primadonnen unſeres Stadttheaters, die ſich zu be- 
deutender Künſtlerſchaft aufgeſchwungen haben, werden 
demnächſt in Gemeinſchaft mit dem Wiener Tenoriſten 
Winkelmann eine Kunſtreiſe durch Nordamerika unter- 
nehmen, und zwar die Hofopernſängerin Frau Noſa 
Sucher (eine als Frl. Kaſſelbech den Danziger Aunft- 
freunden noch in guter Erinnerung ſtehende Sängerin) 
und Frl. Hülters, die während der Zantſch'ſchen 
Zheaterbirection einen Winter an unſerer Oper wirkte, 

*I[Patent.] Herrn Ernſt Flemming in Danzig 
(Inhaber des Danziger Velociped-Depots) iſt auf eine 
2 von Luft-Radreifen unterm 23. Februar ein 
Reichspatent ertheilt worden. 

I Weſtpreußiſcher Bauinnungstag.] An dem 
Bezirksverbandstage der ea in chen Bauinnungen, 
welcher heute unter dem Vorſitze des Herrn Bau- 
meiſter Berndts im Schützenhauſe abgehalten wurde, 
betheiligten ſich 15 Delegirte, welche 7 Innungen ver- 
treten. Aus dem vom Porſitzenden erſtatteten Jahres- 
bericht ging hervor, daß dem Bezirksverbande zur Zeit 

1 Innungen mit 139 Mitgliedern angehören. Der 
Vorſitzende ging dann auf die Verhältniſſe der Danziger 
Bauinnung über und erklärte die Ausſichten für die 
Bauſachen für vollſtändig zufriedenſtellend, da Arbeit 
genug vorhanden ſei. Herr Behrensdorf-Thorn er- 
ſtattete dann Bericht über die Verhandiungen des 
Beet Delegirtentages des Innungsverbandes deutſcher 
augewerhsmeifter in Dresden. In der Verhandlung 


des Befähigungs- 


net ntrag, daß der 
Vorſtand darauf hinwirken ſolle, daß im Anſchluß an 
die Errichtung einer ſtaatlichen Foribildungsfchule in 
Danzig die Gründung einer Baugewerksſchule ins Auge 
gefaßt werde. Der Antrag fand nach kurzer Debatte 
allſeitige Zuſtimmung. Es gelangte hierauf ohne De- 
batte der Antrag des Hrn. Kerzog zur Annahme, daß 
jede Bauinnung der Provinz dahin wirken ſoll, daß 
ihr ausſchließlich das Recht zum Halten von Lehrlingen 
zugeſprochen wird. (Die Verhandlungen dauerten bei 
Schluß des Blattes noch fort.) 

Concert. ] Zum Beſten des „Vereins ür Förde- 
rung des Mädchenwohls“ fand geſtern Abend im 
Apollofaale ein in Liedervorträgen, Clavier- und Biolin- 
ſoli beſtehendes Concert ſtatt, an deſſen Ausführung 

ervorragende hieſige Muſikpfleger, wie die Damen 

üfter und Suhr, die Herren Helbing, Dr. Arefin 
und Ferd. Reutener im Intereſſe des gemeinnützigen 
Zweckes ſich in dankenswerther Weiſe betheiligten. Da 
der Apolloſaal dicht gefüllt war, ſo entſprach auch der 
materielle Erfolg dem ſehr anerkennenswerthen hünft- 
leriſchen Gehalt des Abends. Frau Küſter ſang die 
Arie „Laß mich beweinen mein hartes Gefcich” aus 
Händels „Rinaldo“, zwei Lieder von Spohr und 
Gounod, denen ſie auf da-capo-Verlangen noch die 
hübſche Zugabe „An den Sonnenſchein“ beifügte, ferner 
zwei Duette in Gemeinſchaft mit Frl. Suhr und eins in 
Gemeinſchaft mit Hrn. Reutener. Frl. Suhr erfreute 
durch den ausdrucksvollen Vortrag der Arie der Pene- 
lope aus Bruchs „Odyſſeus“ und zwei Lieder von 
Weber und Jüngſt. Fr. Reutener, der nach dem 
neulichen opfermuthigen Eintreten für die Kufführung 
der neunten Sinfonie längere Zeit mit der damals 
ſchon vorhandenen Invispoſition zu kämpfen gehabt 
alte, war geſtern wieder im Vollbeſitz feiner ſchönen 
timmmittel und ſang außer dem Duett fünf Lieder, 
von denen die drei Novitäten aus dem Beckerſchen 
Cyclus „Unter den Sternen“ ein beſonders lebhaftes 
Intereſſe und rauſchenden Beifall fanden. Kr. Pianiſt 
Helbing machte ſich durch eine Reihe ſeiner anerkannt 
vortrefflichen Klavier Vorträge, Hr. Dr. Kreſin durch 
zwei genußreiche Violinſoli um das Concert ebenfalls 
in hervorragender Weiſe verdient. N 
Sängerbund. ] Der Gefangverein „Gänger⸗ 
99288 Vegauftalee am Sonnabend für feine Mit- 
glieder und deren Angehörige einen Familienabend, 
welcher ſo zahlreich beſucht war, daß der große Saal 
des Link'ſchen Etabliſſements und ſeine Nebenräume 
für die Geſellſchaft Raum ausreichten. Des Programm 
beſtand aus drei Theilen, von welchen den erſten Chor- 
gejänge und Soli ausfüllten, welche unter der umſich⸗ 
tigen Leitung des Vereinsdirigenten, Herrn Radau, 
ſehr ſauber und ſchwungvoll vorgetragen wurden. Im 
iweiten Theile gelangte der Einacter: „Er iſt nicht 
eiferſüchtig“ zur Aufführung, wobei die Mitwirkenden 
ihre Rollen recht brav fpielten. Den letzten Theil des 
. füllte eine Operette, komiſche Duetis, 
ouplets ꝛc. aus, wonach ſchließlich das jene Feſt mit 
einem folennen Ball feinen Abſchluß fand. 

* [Fever] Geftern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
erblichte man Ge einen ſtarken Feuerfhein, der auf 
einen größeren Brand ſchließen ließ, und es verbreitete 
ſich bald das Gerücht, daß der „Schweizergarten“ in 
Aliſchottland in Flammen ſtehe. Das Feuer wüthete 
jedoch in dem benachbarten Grundſtücke Altichottland 

r. 14, wo es in einem Stallgebäude ausge rochen 
war. Da der Stall leicht gebaut war und in dem- 
ſelben Keu, Stroh und andere Zuttervorräthe 
lagerten, griffen, die Flammen ſchnell um ſich 
und gingen auf ein zweites Stallgebäude über, das 

leichfalls in 5 Zeit in hellen Flammen ſtand. Die 
Seven e griff das Feuer mit zwei Druchwerken und 
der Dampfſpritze an und verhinderte, daß das Wohn⸗ 

aus, beifen hinterer Anbau auch ſchon Feuer gefangen 
Bat, a niederbrannte, Nach dreiftündiger Arbeit 
onnten die Löfhmannfchaften unter Zurlichlaſſung 
einer Brandwache wieder abrüchen. Das in den 
Stallungen befindliche Dieh konnte vollſtändig, das 
Inventar zum größten Theile gerettet werden. 


* [teffer-affäre.} Der Fleiſcherlehrling Ludwig G. 
wurde Sonnabend Abend vor dem Haufe feines Lehr- 
herrn, Sleiſchermeiſter B. in Schidlitz, von drei Per- 
ſonen durch Meſſerſtiche in den Kopf, Bruſt und Unter⸗ 
leib lebensgefährlich verletzt. Dem herbeigeeilten Wacht 
mann gelang es, einen der Meſſerhelden zu verhaften. 
Der Verletzte befindet ſich im hieſigen Stadtlazareth. 

* —— Geſtern Abend ca. 7 Uhr wurde 
am braufenden Waſſer von einem jugendlichen Strolch 
einem Herrn der Kut vom Kopfe geschlagen, worauf 
der Burſche den Kut ergriff und damit entfloh. 

* [Diebftahl.] Der Arbeiter Rudolf G. ftahl am 
Sonnabend in Gemeinſchaft mit 5 anderen Arbeitern 
dem auf Mattenbuden wohnhaften Fuhrhalter S. ein 


in der Geſellſchaft fei. 


vorzüglich aus. 


mahlin, Prinz Max von 
Aribert von Anhalt, 


Sachſen-Altenburg. 


gefallen waren, wurde es bekannt, daß auch der Kaiſer 
Er hatte mehrfach ſein Koſtüm 
gewechſelt, erſchien einmal im Domino, ſpäter in der 
Tracht aus der Zeit Friedrichs des Großen, dann in 
einem anderen Koſtüm, und wußte ſo die Neugierde 
lebendig zu erhalten. Prinz Heinrich ſah als Siegfried 
Von höchſten Kerrſchaften waren noch 
anweſend die Frau Prinzeſſin Heinrich, die Prinzeſſin 
Margarethe, der Erbgroßherzog von Baden mit Ge⸗ 
aden, Prinz und Prinzeſſin 
der Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig-Holſtein, der Prinz und die Prinzeſſin von 
Der Erbprinz von Sachſen-Mei⸗ 
ningen ſelbſt erſchien als Ritter aus der Zeit der 


meldet aus Auckland vom 29. Februar: Nach- 
richten aus Samoa zufolge haben ſich die Aus- 
ſichten auf gütliche Beilegung der Streitigkeit 
zwiſchen Malietoa und Mataafa gebeſſert. Es 
herrſcht eine ſtarke Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Oberrichter und den Landcom- 
miſſarien, welche vielleicht den Rücktritt des Ober- 
richters herbeiführen wird. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Februar. 


einſpänniges Zuhrmwerk und fuhr damit fort. Abends | Kreuzzüge, die Frau Erbprinzeſſin trug ein venetianiſches 3 Crs. v. 27. Ers. v. 27. 
wurde er in der Kumſtgaſſe mit dem Fuhrwerk ange- Koftüm, Gegen Mitternacht wurde das Souper ein- | Weizen gelb __ | 4 rm. G.-N. 82.70 82,70 
troffen und verhaftet, während feine Genoſſen die | genommen und ſpäter der Tanz von neuem begonnen. A ee ren Dun ur En En 2 
Flucht ergriffen. „angenehme Nachbarſchaft.] Der „EfienerDolks- ee Gran ie 2. Orient A. 83,90 — 

[Poligei- Beriht vom 28. dis 29. Februar.] zeitung“ ſchreibt man: Am vorigen Freitag wurde auf] April Mai 215,20 218.50, J ruſf. A. 80 8250 92,30 
Jerhaftet: 26 Perfonen, darunter: 1 Mädchen, ber Krupp“ en Fabrik mit fo ſchweren Geſchützen ge.] Mai-Juni 212,50 213,20 Combarben | 41,00, 40,9 
2 Arbeiter wegen Diebftahls, 2 Maler, 1 Maurer | ſchoſſen, daß in vielen Häuſern des Segerothviertets | Hafer b Franzoſen. | 123,70 123,25 
wegen Mißhandlung, 2 Schloſſer wegen Widerſtandes, | bei jedem Schuß Thüren und Zenſter aufſchlugen, und | April Mai 154,20 154,00) Gred.-Actien | 170,50) 163,75 
1 Eigenthümer wegen verſuchten Zodtfchlages, 1 Frau | daß die heftigsten Detonationen jelbft nervenftarhen | „Dtai-Juni 158,00 18480 Disc -Com.. 1 
wegen Beleidigung, 3 Bettler, 13 Obbachloſe. — Ge- Perſonen durch Mark und Bein gingen, Bei einem er 8 . a a 100 101.25 
funden: 1 Portemonnaie mit Inhalt. 1 Kaarnadel, | einzigen Häuſerbeſiter in der Freiftatiftraße find allein mi 23,50 23,50 Oeſtr. Noten 172,70) 172,80 
1 eiferner Hammer. — Verloren: Portemonnaie mit | 30 große Scheiben a 3 Mh. 50 Pfg. zerſprungen, und | KRübal' Ruf Noten 201.60 201.70 
4 Mh. 80 Pf. und Eisbahnkarte auf den Namen außerdem hat der Luftdruch eine große, theuere] April. Mai 40 8.20 Marie. hurs 201.40 200,85 
Fräulein M. Kolbe. 3 Spiegelſcheibe aus der Umfaſſung heraus in die Stube | Gept.-Oht, „0 54,80 London kurz- — 20,39 

Marienburg, 28. Febr. In weiten Geſellſchafts-] geworfen und zertrümmert. Solche Affären wieder- Spiritus London lags — 20,495 
kreiſen hierſelbſt erwecht der plötzliche Tod des Ober geben fih immer von Zeit zu Zeit, fo daß ſich jetzt April-Mai 4710 an Ruſſiſche 5% 71,40 71,25 
lehrers an der Landwirthihaftsihule Dr. Hans | ſchen zwei Verſicherungsanſtalten weigern, mit dem be- i 106.70 106.70 — 5 n 
Wimmer aufrichtiges Bedauern. Derſelbe hatte fich | treffenden Käuſerbeſſher eine Verſicherung abju- 9 2 1 8 0 gar a BER 5 
nach einem mehrjährigen leidenden Zuftand jetzt fo 1 Fr Noch ſchlimmer zeigen ſich die Folgen des | 3% do. 84, S4. 80 d. Delmühle 118.80 118,90 
weit erholt, daß er ſeine völlige Geneſung erwarten] Schießens an den Käufern auf dem Gegeroth, von | 4% Confols 188,3 106,20] do. Prior. 11800 115,00 
durfte, da bereitete ihm ein kleiner Unfall, der aber | denen viele trotz guter Verankerung reißen. Eine erſt 312% do. 29,00) 28,90) Mlav. G.-B, 105,40 105,50 
mit ſchlimmen Folgen verknüpft war, ein ri Ende. | vor drei Jahren aus dem beften Material und mit | 3%, do. 84,60 84,40 do. S.: 56,20 55,10 
Mittwoch kam er auf dem 1 5 Schulhof zu Falle | der größten Sorgfalt errichtete ca. 35 Meter lange | 37 weiter. 8,10 35 Nan 72,25 „ 
und zog fi dabei eine leichte e 1 zu. und 2 Meter hohe Umfaſſungsmauer einer Schule iſt 9 98.10 95-18 ER g —2⁵ 11,80 
Er mußte fi 1 rue ſollte 5 jetzt wieder an vier Stellen von mächtigen Riffen 3% fal. g. pr. 92.90 55,00 5 Trh.A.-A 84,30 84,50 
en, den bei d e durchſetzt. 5% do. Renke 89,30 88.25 
erlag geſtern Abend den bei dem Unfall ebenfalls zu- Fondsbörſe: ruhig 

ezogenen inneren Verletzungen. der im beſten 5 5 


annesalter ſtehende Berftorbenegenaß den Ruf eines 
tüchtigen Schulmannes und hat ſich um das mufikalifche 
Leben in unſer Stadt verdient gemacht. 

* Wie am Freitag der Provinzial-Landtag, fo hat 
auch der Kreisausſchuß des Kreiſes Marienburg in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, zur Regulirung der 
Thiene einen Zuſchuß aus Kreismitteln von 10 000 
Mark zu geben, falls der Kreistag dieſe Vorlage ge- 
nehmigt. 

Elbing, 28. Februar. Das Gut Reimannsfelde Nr. 1 
iſt durch freiwilligen Verkauf von Herrn Dr. Orba⸗ 
nowski in den Beſitz des Herrn Kaufmann Röhl in 
Königsberg übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 
210 000 Mk. (Elb. Zig.) 

S. Flatow, 28. Februar. Ein Beſitzer des hieſigen 
Kreiſes hat bei der Selbſteinſchätzung 6000 Mk., 
welche er ausgeliehen hatte, verſchwiegen. Dieſes 
nahm er ſich fo zu Kerzen, daß er in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in einen Brunnen fprang, aber noch rechtzeitig 
von ſeinem Sohne herausgezogen wurde. 

K. Thorn, 28. Februar. Wie bereits berichtet, hat 
geſtern die Drewihſche Maſchinenfabrik den 50. Jahres- 
tag ihres * gefeiert. Namens der Stadt brachte 
— Erſier Bürgermeiſter Dr. Kohli, Namens des 

reiſde Herr Lonkrath Kramer, Namens der Handels- 
Ramtrer deren Vorſitzender, Herr Hermann Schwartzjun., 
der Inhaberin der Jabrik, Frau Johanna Drewih, 
ihre Glückünſche bar. Den vielen Angeſtellten und 
Arbeitern wurde Abends im Wiener Kafé in Mocker 
eine Feſtlichkeit gegeben, zu der auch Gäſte eingeladen 


und macht 
Newyork, 27. Febr. 


Berlin, 29. Zebr. 
dem geſtrigen Feſtbanket 
Jubiläum der nationalliberalen Partei nahmen 
150 Perſonen Theil. Zinanzminifter Miquel ent- 
ſchuldigte fein Ausbleiben mit einem Influenza 
Anfall. Abg. v. Benda brachte das Koch auf 
den Aaifer aus, den er, in unverbrüchlicher Treue, 
als Vorbild ehrlicher Arbeit und redlicher Pflicht- 
erfüllung feierte. Kerr v. Bennigſen hielt die 
Feſtrede, er begrüßte die Gäſte, namentlich die 


Schiffsnachrichten. 

Kelſingör, 26. Febr. Zufolge nach hier eingelaufener 
Depeſche ift ein Schooner unbekannter Nationalität auf 
Anholt geſtrandet. 

London, 26. Febr. Der Dampfer „San Albano“, 
von New-Orleans nach Hamburg, iſt bei Log Island 
(Virginia) geftrandei und voll Waſſer. 

Belfaſt, 26. Februar. 


Waſſer. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


(Privattelegramm.) An 
im Kaiſerhof zum 


r. Der Dampfer „Kilſa“, aus 
Glasgow, von Kur mit Stückgütern nach Belfaſt, iſt 
heute Morgen bei Port Muck (Inſel Magee) geſtrandet 


(Tel.) Der Kamburger Poft- 
dampfer „Rhätia“ iſt, von Hamburg kommend, heute 
hier eingetroffen. 


Antwerpen 27 Febr. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Naffinirtes Type weiß loco 16 bez. und Br., per 
Februar —, per März 15¼ Br., per Gept.-Deibr. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 29. Februar. 
Meizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
r. 


einglaſig u. weiß 126—136% 180225. B 

bog bun 42 13016 1 Er 

hellbunt 26—134 % 186— 223. M Pr. 214—216 
dunt EHER 184-—221M Br.] SU bez. 
roth 134 180—221M Br. 


ordinär 120—130 b 170—215,/ Br. 

Resulirungspreis bunt, lieferbar tranfit 126 b 180 M, 

zum freien Verkehr 128 b 215 M. > : 

Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai zum freien 

Verkehr r., M Gd., tranſit 181 
ne 165 W Gd. Gd., per Juni-Juli tranfit 184 . 
25 7 > 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grabkörnig per 120% inl. 209 M. 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 214 M, 
unterpoin. 181 JU, traniit 180 M. 

Auf Lieferung per April-Diai inländiſch 217 M Br., 
1 7 * — a 119 „0 1 Br., 179 Gd., per 
ept.⸗Oktober tran Br. 

Berge” 5 Tonne von 1000 Kilogr. große 111-113 bb 


ei E 
Aleeiaat.per 100 Kar. roth 70 bis 104 Al bei. 


waren. Der Fabrik find aus nah und fern die beften AR 4 5 } > ö ö 
Wünſche für ihr . Gedeihen ine Por Mitglieder der Commiſſion des bürgerlichen | Spiritus ner, 1 57 1 8 does 8 M 
ee er aten ue aan weſenduchee, Plant und Mellffen, gedachte 8, pie confingentiet AB n Br., per März 
richtung einer Baht 1 1 5 * Sunn; 8 
— Betten, welche von mit anſtechenden Krankheiten des großen Parteigenoſſen Laskers Ver- Nenn 7 fiat * Nend e ee 4 eestiprdi — 
behaſtel geweſenen gerſonen benutzt waren, angeregt.] dienſte um die Rechts- Einheit und Neufahrwaffer 1 * 11 eo „uenbement 750 
eufahrwaſſer 11. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wurde zugejagt, 
dieſer Angelegenheit Intereſſe zu ſchenken und die Her⸗ 
ft der Anſtalt möglichſt ſchnell zu fördern. Für 


\ ] Lu 

wer! 1 wird 

der Bau gieid; mit ngriff 
genommen werden. E 

Neuenburg, 28. Februar. Die Wahl des Rentiers 
Doß jum Reigesebneten unſerer Stadt iſt von der Kgl. 
Regierung nicht betätigt worden. 

> Dem Notar, Juſtizrath Niedt in Keiligenbeil iſt 
die nachgeſuchte Entlaffung aus dem Amt als Notar 
ertheilt und ter Rechtsanwalt Scheu in Heybekrug in 
der Lifte der Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht da- 
ſelbſt und bei dem Landgericht in Memel gelöſcht. 

Wormditt, 26. Febr. Geſtern Abend kam der viel- 
pa vo:beftrafte Arbeiter Johann Boromski gegen 

hr ſtark angetrunken nach Haufe. Er hatte dem 

Fiſcher Hennig aus Pr. Holland einen geladenen Ke- 
volver entwendet. B. zeigte nun feiner Frau den Re- 
volver, wobei ein us losging und die Kugel in 
das rechte Auge der Frau hineinfuhr, ſo daß der 
Tod nach einigen qualvollen Stunden eintrat. Nach 


N n 
fich auch 


ſtand 


ſchilderte dann die Verhältniſſe der Partei, welche 
den nationalen Gedanken über alles ſtelle. Die 
liberalen Errungenſchaften und Inſtitutionen 
dauernd zu ſchädigen und in Frage zu ſtellen, ſei ade . 
in Deutſchland nach dem gegenwärtigen Eultur- ] Weizen bei ruhigem Verkehr denden en 


unmöglich. Anders ftehe 


nationalen Einheit. Nicht bloß ein unglücklicher | 218 . 
Krieg könne daſſelbe gefährden, ſondern auch der 
Parlicularismus. Aber auch gegenüber der neuer- 
lichen Behauptung, die alten Parteien hätten abge- 
wirthſchaftet, ſei die Exiſtenz der nationalliberalen 
Partei eine Nothwendigkeit. Der wirthſchaftliche 
Wohlſtand fei allerdings die Grundlage der politi- 
ſchen Freiheit, aber in deutſchland werde ein gewiſſer 
Idealismus hochgehalten. Dafür ſpreche die Er- 
regung über das Schulgeſetz. Aber eine Freude 
an der Exiſtenz eines einigen Deutſchland werde man 


. preis ano. M bei. per 
k. incl. Sack. 
5 »Porſteber⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


es mit der 17 


184 M Br., 183 Al 6b. 
„ zum freien Verkehr 215 M, tranſit 
0 


8 
212 M per 120% 
410 217 MN 


Gerſte ift gehandelt inländiſche große 111/2%% 158 
M, 112,30 1 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
139 M per Tonne bei. — Pferdebohnen inſändiſche 
146 Al per Tonne 9 — Veluſchken inländiſche 

ez. 


art beſetzt 130 M — Genf rulf. zum Tranſit 


; “fa i ; i di tark beſetzt 100 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 

Walde aber von engen Leuten feflgenommen und ber ſich durch vorübergehende Gefühle nicht ver-] Crit ene ut, 50, 52 ME ner 30 Al ben 
Polizei übergeben. : (E. 3.) bittern. Jedes Volk habe die Verfaſſung und | u 85. Dar 5 fart Nai 83 A. . nicht confingen. 
i anders he 28, die, „Der Regierungspräfbent Stellung unter den Nationen, die es der.] Miert den u n 
Wirthes Weigelt aus Kolankowo, welcher feinen | diene, und immer werde das liberale deutſche ö 


Schwiegervater ermordet hat, eine Belohnung von 
100 Mark ausgeſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 28. Februar. Vom Mashenfeft, das am 
Freitag Abend bei dem Erbprinzen von Meiningen 
ſtattfand, berichtet die „Kreuzztg.“: Es war nur in- 
ländiſche Geſellſchaft geladen; die Koſtüme und Toiletten 
erinnerten an die großen Koſlümfeſte im Schloſſe und 
im früheren kronprinlichen Palais. die Maskerade 
trug keinen ausgeſprochenen Charakter, einem Jeden 
war die Wahl feines Koſtüme freigeſtellt. Man pro- 
menirte und tanzte zuerſt maskirt; erſt als die Masken 


er Die öffentli ur 
Goneursverfahren. | Loos 1 Auer Arbeiten der 
In dem Goncursverfahren über - 2 Ghlofier-Arbeiten, 

das Bermögen des Fabrikbe- - 3 Maler. Arbeiten, 


bers Johannes Zimuun inf. „ Ofenſetzer Arbeiten 
Han ‚ Giabtgebiet und Hohen- für den Neubau eines Dienſtwohn⸗ 
ſtein Weſtpr., ift in Folge eines von zebäudes der Königl. Artillerie- 
dem Gemeinſchuldner gemachten Werkſtatt hierjelbit, foll am 
Dorſchlags zu einem Zwangsver 5. Mär: d. Is, 
gleiche 18. termin Vormittags 10 Uhr, 


u 
ö in dem Bureau des mitunter- 
den ee 55 1882, zeichneten Regierungsbgumeiſters 


dem Königlichen Amtsge- 
richte K hierielbit, Ammer Ar. 
42, anberaumt. (925 
Danzig, den 23. Februar 1892. 


ſtaktfinden. ! 

Die Probeſtücke, Zeichnungen, 
Bedingungen find dortſelbſt werk. 
läglich in der Zeit von 8— r 


Griegoriewshi, Vormittags eimuſehen. Ebenſo 
Gerichtsſchreiber des Aachen find die Berdingungs - Anichläge 
Amtsgerichts XI. 


egen Erftatlung der 0 1 
oſten von je 1 M für Loos 1 
und J Pasec tz zu eren. zu. 
e 8 
ſchlagsfriſt 14 zu 1 
Danzig, den 24, Februar 1892. 


Der Garnifon-Baubeamte. 
„Fehlhaber. 
der Königliche Regierungs- 


Looſe zur Königsberger Pferde- 
. aldM, 

Loofe sur Lotterie für die Feuer⸗ 
wehren Weftpreuhens u 1 Al, 

Looſe ur Marienburger Shloh- 
bau-Cotterie a3 Al, 

Looſe zur Freiburger Münſter⸗ 


bau-Lotterie a 3, 2 
Looſe zur e Pferde-Cot- Baumeiſter. 
terie a 1 M. Schulteß. (8951 
vorräthig bei . 2221 
. Bertling. Gewinnliſte 


Eder Kölner Dombau-Lotterie 
zu haben bei 


Herm. Lau, Langgaſſe 71. 


Strohhüte 


zum W d Umformen 
werden an (9263 


Bejäwilier Schrödet, 


anggaſſe AA. 


Hermann Lau, 
Langgaſſe 71, 
Muſikalien-Handlung u. 
Drufthalien-Leih-Anftalt. 


Abonnements für Hieſige 
und Auswärtige zu den 
ee e g 

ovita 

cheinen. 812 


London, 29. Febr. 


(Königliche Artillerie - Werkitatt)] —— 


Bürgerthum feine Pflicht thun, auch wenn ſchwere 
kämpfe bevorſtänden. Ebenſo werde die national- 
liberale Partei nie nachlaſſen in pflichtgemäßer 217 
Arbeit für das Wohl des Reiches. 
ſchloß mit einem Koch auf die Zukunft der Partei. 

Abg. Böttcher brachte darauf einen Toaſt auf 
Bennigſen aus und Abg. Marquardſen überreichte 
ihm namens der Nationalliberalen des Reichstages 


und des Landtages ein hünftlerifches Gedenkblatt. 
(W. T.) Reuters Bureau 


Reife Pommeranzen 


zum Einkochen von 


Marmeladen 
offerirt 


Otto Boesler, 


vorm. Carl Studti, 
g Geiſtgaſſe Nr. 47, 


Feinſten 


Wiradaner Winter⸗ 
Cabiar 


empfiehlt die 


Yu. Caviar⸗Handlung 
S. Plotkin, Danzig, 


Caravanen⸗Thee 


empfiehlt die 


Auf. Cavinr-Dandlung 
. Blotkin, 
Jopeng. 36. 

Pianinos (neueſtes 


Syſtem) 
empfiehlt aufs billigſte 
M. Wiszniewski, 


Jopengaſſe 56. 


cke der Kuhgaſſe 


Jopengaſſe 368. 


Produktenmärkte. 


Stettin, 27. Jebr. Getreidemarkt. Weizen ſtill. 


loco 220, ver April-Mai 216.00, per Mai. Juni 
‚00. — Roggen ſtill, loco 200—210, per April- 
Mai 219,50, per Mai-Suni 216,00. — Pommerſcher 


Bennigſen | Kater loco neuer 150—160. — Rüböl matt, loco per 
pril-Mai 55,20, per Geptember Oktober 58,20. — 
Spiritus matt, loco ohne Conſumſteuer —, 
70 AA Conſumfteuer 44,00, per April-Mai 45,00, per 
Auguit-Geptember 46,30. — Betroteum loco 11,00. 
Berlin, 27. Februar. Welfen loco 204720 , 
1 . Mn ge Rn 
r ai-Zuni 208 per Junt- 
Juli 208,50-—-206,50 il. — Roggen loco 205-217 Al, 


mittel inländ. 210—212 AM, guter inländ. 213-213 M 


Faſtnachtsfladen 
empfiehlt die 1 von 
2. Damın J. Che Breitgaffe, 


S. J. Gebauhr 


— — 


ute pom. Tandbutter, wöchentl. 
ieferung find abzugeben. Reflect. 
werden gebeten, ihre Abreſſe 
mit Preisangabe sub. 9 injiu be 
der Expedition dieſer Zeitung ab- 


zugeben. 


eiſenfeſt, ſtarken 
Pianinos, 4 Tones, 
neue u. gebr., gute Skutz u. and. 
gering. 0 . g 
u. verm. bill. “ * 
Breitgaſſe Nr. 2d. (4875 5 
Ein ſeit 15 Jahren gut eingef. 


Ciſenwaaten⸗Heſchäft 


r. 964, a. Dominik in beiter Cage Danzigs ist zu ver- 
n. -Iſtr.]! Reflektanten belieben 
bre, Adreſſen unter A. 8. 100 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. —— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


e hani werden un- 
Gummiboots ter Garant 
beſohlt und erg m. Krimmer 


Ein vorzügl, Kranken-Fahrſtuhl 
zu verk. Pfefferſtadt 51“. 


ianino, beſte Eiſenkonſt. bill. 
Vorſtädt. Graben 52 part. 


10 15000 


werden auf eine Landwirthſchaft, 
0 i Hafen: 


in gu erhaltener 
Kalbverdeck Wagen 
wird per fofort zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 9264 befördert ee 000 
die Expedition dieſer Zeitung. | Reflektanten belieben ihre Adr. 


Einen, klein. Poſten Gäniepäkellunter 9268 in der Exped. d. Bl. 


> keulen N a Stck. 50 . i 


ungermann, Melzerg. 10. 


Ca. 100 % feinſte Gahnen- 5 * 
e 50000 Mk. 
ſind im Ganzen od. getheilt per 

1892 auf A aupoib: 
ben. ff. unt. 9 1.105 


1. April 
begebe 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


als Stütze im Haushalt b. 
frei. Station u. e. Anfangs- 
gehalt von Al. 240. * 
nebſtZeugnißabſchr. u. B ho- 
thogr., w. Ang. über 

wirthſch. Thätigk. unt. 9293 
i. d. Exped. 


unter Leitung der Hausfrau. 
Adreſſen unter Nr. a in der 


ab Bahn, per April-Mai 216,50—215,75— 216,50 M, per 

Mai-Juni 212,75—212,50—213,25 M i-Juli 

209 —208,50— 209 50 „M. yafer 

ſüd deutſch. 155 —158 M, oſt- u. weſtpreuß. 
m. und uckermärk. 155—159 M. f. 


—2 


155 41. M 
April 118,50—118 M, per  April- Mai e 
M, per Juni - Juli 119—118—118,50 fl. — Gerſte 
loco 150-195 M. — Kartoffelmehl loco 33,00 M. 
— Trockene Rartofielftärke loco 33,00 M. — Feuchte 
Kartoffelſtärke 1 18,60 M. — Erbſen loco Futter- 


waare wos N; . aa 19 RT ee 
Weizenmehl Nr. 00 29,25—27,00 M, Nr. 0 25,50—23 
u. 1 rl N, 


ge r. 0 
Marken 32, M. 
April-Mai 29,0 M, per Mai-Suni 28.10 MW, per 
Juni Juli 28,65 M. — Petroleum loco 23,5 M. — 
Rüböl loco ohne Faß 56,0 Al, per Febr. 57,3 Al, per 
April. Mai 55,0—54,6—54,7 M, per Gept.-Okt. 550 
Spiritus ohne Faß loco unveriteuert (50 
(70 AM) 45 


„8 M. 
) 65,3 M, ohne Jaß loco unveriteuert ( 
M, per Februar 45,7 ul, per Febr.-Mär; 45,7 At, 
ner Aprit- Mal 45,9—46,0—45,9 AM, per Mai-Juns 
‚0—45,1—46,0 M, per Juni-Juli 46.4—46,5—46,4 
M, per Juli-Huguſt 46,8—47,0—46,9 M., per Auauit- 
Sr 46,9—47,1—47,0 , per Septbr.-Okt. 44,6 bis 


Magdeburg, 27. Febr. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 19,00, Kornzucker excl., 88 % . 18.10, 
Nachproducte excl, 75 % Rendement 15,90. Matt. 
Brodraffinade I. 23,75. Brodraffinade II. 29,50. Gem. 
Raffinade mit Faß 29,75. Gem. Melis I. mit 5 

„25. Ruhig. Rohzucker I. Product Tranſito f. 
Hamburg per Febr. 14,17½ Gd., 14,22V2 Br., per März 
14,22½ pez. und Br., per April 14,35 bez., 14.3212 Br., 
per Mai 14,45 bez., 14/7 ½ Br. Stau. 


Käſe. 

Berlin, 28. Febr. (Original- Bericht von Karl Mahlo.) 
Köſe. Unverändert. Beiahlt wurde: r prima 
Schweizerkäſe, echte Waare, ſchnittreif 81—90 M, ſecunda 
und imitirten 5970 M, echten Holländer 68—80 l, 
Limburger in Stücken von 1% e 3 M, Qu .- 
Backſteinkäſe 13—15—21—25 M für 50 Hilo franco 


erlin. — Eier. Bezahlt wurde 2,65—2.95 * 
Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). * 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 27. Februar. Wind: Sd. 
ee Mietzing (Sd.), Oeſterreich, Rotterdam, 

üter. 


28. Februar. Wind: G. 

Angekommen: Oscar (S.), Schröder, Hamburg, 
Güter. — Livonia (S5, Räte, Marſtrand, Heringe. 
Lotie (SD.), Möſſen, Antwerpen, Güter. — Bern- 
hard (SD.), Roos, Hamburg, Güter. : 

Geſegelt: Emma (SD.), Krüßfeldt, Kiel, Güter, — 
Carl (S.), Denzel, Pillau, Güter. — Rudolf (GPD.), 
Totte, Stettin, Güter. — Miniſter Achenbach (SD.) 
Kahmzke, e Melaſſe. 

. Februar. Wind: D. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 27. Februar. Waſſerſtand: 1,00 Meter. 
Wind: Sd. Wetter: klar und Sonnenſchein. 


Meteorologiſche Depeſche vom 29, Februar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“). 


| 

Stationen. . Wind | Wetter. | er 
Mullaghmore 7 D heiter 2 
Aberdeen 701 Im 2/wolflg 2 
Thriftianfund 7865 S8 1 | wolhentos — 
Kopenhagen 762 OSD 3 bedecht —2 
Stockholm 167 N 2 halb bed. —13 
Haparanda 71 ıR 2 wolkig —17 
Petersburg 763 N 1 bedeckt —5 
Moskau 761 WW Il bedeckt — 
EorhQueenstown! 760 On 4 halb bed, 3 
Cherbourg 758 12 3 bedecht 5 
Helder 1756 OSO 1 Schnee 1 
Sylt 199 ID 3 | bedeckt 1 
Hamburg 758. |DO6D 1 Nebel 2 
e e ee 

eufahrwaſſer - e — 
Memel 764 OSD 2 bedec 1—5 
Faris, 756 INND 2 Regen 2 
Dtünfter 756 æł 2 wolkig 0 
Karlsruhe 756 IND 1| Regen 2 
Miesbaden 758 8 1 bedeckt 3. 
München 755 W 3 wolkig 3 
Chemnitz 758 Sd 2|bedeht 1 
Berlin 759 2 3 bedeckt 1 
Wien 759 SO 1 bedecht 1 
Breslau 759 SO 1 bedeckt 2 
Ile d' Aix 757 S8 3 | heiter 1 6 
Nita 58 8 heiter 5 
Trieſt 757 ſtill — bedeckt 6 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Maximum des Luftdruczes liegt über Nord- 
ſchweden, während flache Depreſſton mit ſchwacher Luft- 
bewegung über Südeuropa lagern. Bei 1 585 Luft- 
bewegung aus vorwiegend öſtlicher und füdöftliher 
Richtung und wenig veränderten Wärmeperhältniſſen iſt 
das Wetter in Cenkraleuropa trübe, in Weſtdeulſch 
fanden ſtellenweiſe leichte Schneefälle ſtatt, gauptſächli 
unter dem Einfluſſe einer leichten Deprejlion, 
Kern über Eſſaß-Lothringen liegt. Die Froſtsrenze ver- 
läuft von Kiel ſüdoſtwärks nach Lemberg. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Barom- Th ei 8 
8 erm. 
. — Stand Eelfius. | Wind und Wetter. 
2908 7635 — 23 | DOGD., mäßig; trübe. 
Al 161,2 2 13 | ” ” 7. 

769,8 + 47 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuiketon und Literoriſche: 
K. Röcner, — den lohalen und proninzielfen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten · 
iheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Eine Lehrlingsſtel 


iſt vacant bei 96 
Wenzel & Mühle, 


Drogen- u. Farben-Engros- 
Geſchäft. 


— 


Flügel- u. Pianino- Fabrik Ein faſt neuer ; Wr N Ein; de 90 | 

|| Sagömagen |_Nellenvermiltelung. Ein Junger Kaufmann 
; on Ex „„ | 

‚ie rk vr — a — — 100 0 es Schleuf we Zum 1. April cr. ſuche Zeit Grpedient in einem größeren 

ver Er - Au 9 ich ein erfahrenes, gebild. Maaren- Engrosgeſchäfl, verbun- 

1 Fräulein igueur- und Gprit- 


für pr. und Pommern in 
[demſelben Geſchäft thätig, ſucht 
5 1 Pale an- 
a 5 eifender, 
Lagerverwalter oder Expedienk. 
a of: unter 917 in der 
Expedition dieſer Zig. erbeten. 


ish. 


Langenmarkt 42 


d. Itg. erb. 


austhor 3, I. Etag. i. d. f. m. 
9 Bord. a. I—2 H. m. g. o. Benf, 
. DM, Schwarz. 


iin Wechſel, 


ommen. 


cr., iſt abhanden 5 m 
eiw. An 


Dresdener Gasmotoren-Fabrik 
Moritz Mille, Dresden. 
eitoleuns- Gpecialilät: 


Gas-, Petroleum: u. Benzin-Notorer 


jeder Bröhe, ſtehend u. liegend, ein- u. mehrenlindrig. eg 
Ueber 1500 Motoren mit mehr wie 6000 Bierbeilärken 2 

in 5 Jahren geliefert. 
BE Preisliiten gratis. 


Hodam N e nr 


i Stu 1 Hehe ker! 


R Ich beforge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und 5 % 
* Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen, ſowie die 
EReubeleihung iu 4½ bis 4½ % Zinſen bei Zahlung der 
Darlehne nur in baarem Gelde ohne Coursverluſt. 
Mit weiteren Auskünften ſtehe ich zu Dienſten. 


John Philipp, 


5 Hypotheken - Bank - Geschäft, 
100 Hundegaſſe 100. 


ertreter: 


2 f. 


Die glückliche Geburt 5 5 

nes munteren Töchterchens 1 
zeigen hocherfreut an (9314 
V — er 


3 


Die Geburt eines ſtrammen Jun- 
gen zeigen hocherfreut an 
Berlin, den 26. Februar 1892 
Max Spier und Frau Wh 
Martha ee 5 3 
NY 
Die Verlobung meiner € 
. e ee N 
t dem Realanmnaital- 

Iehrer Herrn Dr. Paul 
2855 zeige ich er- 


Fu 


V 


gebenſt a = N, 
Dani, im, ne | e eee e 
ae Bunte  Arac-Ananas-Bunl ch, 

Meine Verlobung mit 


Frl. Jeannette Fiſcher, 
älteſten Tochter des ver- 


Rum-Punſch 
a Mk. 2, 2,50, 3, 4 per Flaſche 


in vorzüglichſter Qualität 
offerirt 


Gustav Springer Nachf. 


Milchkannengaſſe Nr. 1 
Fiſchmarkt Nr. 1, 


Centralſtelle für den N 


24 


7 

ne ——/ — N 
E eee — * 
* 55 3 ze. DOREEN x 


ſtorbenen Haufmanns u. 
Brauereibeſitzers Herrn 
Achill Fiſcher und ſeiner 
Gemahlin Clara, geb. 
3 zeige ich ä 
heult, im Febr. 1892, 
aul Reimann, 
Neaigumnaflallebrer⸗ 
2 3 
m 77. d. Mis. 8½ Uhr ſlarb 
nach langem ſchwerem Leiden 
mein innigſt geliebter Mann der 
Packmeiſter der Königl. Oſtbahn 
Conſtantin Stephan 
m 51. Lebensjahre 
i Dieſes zeigt lieſbetrübt allen 
ekannten an . P 12 5 BER 
die trauernde Hinterbliebene 
erg „m M ſändiger Ansperfauf, 
ar, Zeil Anderer Unternehmungen halber Löfe ich mein 


von Ben. Mott-IM 


r 


Statt jeder beſonderen 5 5 
e 6½ Uhr 5 8 Geſchäft en detail 


5 ſtarb nach kurzem, ſchweren auf und bringe ſomit bas ganze Lager zum Ausverkauf, 


Leiden an inneren Ver- 
letzungen infolge eines 
Jolles mein heißgeliebter & 
Mann und Vater, der Ober- 
lehrer 


br. Hans Wimmer! 8 


im 43. Lebensjahre, was 

ich im Namen 
interbliebenen in 1] 
rauer hiermit an- — 


A Rabatt von 
20 Procent. BEE 


Wilhelm Herrmann, 


tiefſter 
zeigen 
Nee 
Febr. 1892. 
Kula immer geb. 


Fritz Wimmer a als Sohn. 5 


GBlacee-Handfchuhe, 


einen En Poſten in allen Farben und Größen 


m billigen Verkauf, 


3 : März. Corsets, 
Radmıtfass . wegen vollitändiger Aufgabe derſelben, zum e 
verkauft 


H. Liedtke, Canggaſſe 26. 


Haus- u. Grundbeſitzer-Verein. 


Hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß die General- 
er Halünbel! des Vereins erſt am Mittwoch, den 16. März 
cr., ſtattfindet und werden die Einladungen mit e 
wie üblich einige Tage vorher überfandt werden. 


Der Ae 


Danziger Privatpost 


Geschlossene Briefe > 
Drucksachen (offen) 1 2 


Sardinen in Oel, 


0328 


Holzmarkt Nr. 3, Langgarten Nr. 115, 


. 15 1 Ar. 1 . 


A Papiers, Gnlanleries und Kederipanren- Mi 


Ich behalte die bis jetzt gehabten Derkaufspreife bei, 5 
bewillige aber bei jedem Einkauf, von 5 Pfg. an, einen im 


Langgaſſe 40, nahe dem Ratthaufe 1 


darunter 6 und 8 a weiß, Größe 6 und 6 ö M 1 pro Paar. 


Wilh in En 


„die enſta 9, 1. März 1892, 4 
ach der Baritellung von 22 
71 Uhr 5 b: 


D ie eu face oe, 
2 nen — e 


I 185 Au Riede 8 


= 


N 
Fugen Masse, 
Kohlenmarkt Nr. 25, 1 Treppe, 
Vis-d vis der Hauptwache, 
beginnt 


Montag, den 29. Februar, 
Borm. 9—1 Uhr, Nachm. 3—6 Uhr. 
Es kommen zum Verkauf zu Taxpreiſen: 


und Hosen, 


5 2500 Buxkin zu Anzügen, 


1000 — Eskimo zu Paletots, 

1000 - Sommerpaletotstoff, 

= 1500 - Hosenstoff, 

2000 - schwarze Tuche u. Satins, 
900 - blaue Cheviots. 


Berner kommen zu Taxpreiſen fertige Anzüge. 
200 Herren-Anzüge, 100 Burschen- 
R Anzüge, 300 Knaben- 

4 Anzüge, 600 Paar Hosen. 700 Westen, 
1000 seidene Westen, 
90 Wollhemden, 60 Wollhosen. 


Ferner kommen 


Sämmiliche Jutterſtoffe, 


Zanella, Shirting, Plaid, Sammet, 
8 Koſenſtoffe, germelfutter, 
Wäſche u. Shlipſe. 


des Gutſſtzens angefertigt. 


8 Baumann, 


z Herren- Confection, 
1. Damm Nr. 21, 


empfiehlt für die Frühjahrs-Saiſon zur 


An erligung nach Maaß 


ſein großes Lager v 


hochfeinen Yızuge und Paletot⸗Stoffen 


in ſchönſter uam für tadelloſen, eleganten Sitz 

der nach Maaß ge 1 1 Gachen wird garantirt. 
Ferner ſein großes Lager von fertigen 

eleganten Gommer-Paletots a Mk. 15, 18, 20, 


* 
* 


eleganten Sommer- anzügen in allen Farben 
a Mk. 18, 20, 24, 27, 30, 
eleganten Sommer-Anzügen in Cheviot- und 
Kammgarnen a Mk. 25, 30, 36, 40, 


1 ſchwarzen Tuch-Anzügen a Mk. 25, 


== den . Ber k, 


* 


Geſchäfts⸗ Eröffnung i 


eleganten Sum, in allen 0 u. Farben 
a 6, 7½, 8, 82, 9 5 0, ’ ‚ 

eleganten Ur -Anzügen für Knaben von 
i3—16 Jahren a Mk. 12, 14, 16, 18, 20, 

e Bet -Anzügen für Anaben von 


2000 Mtr. Kammgarnstoff zu Anzügen | 


Auf Munſch werden Anzüge in kurzer Zeit unter Garantie 8 
(8950% 


ame -stolplsg | 


* Uni I use Goyluag 


Gejucht: 


Zimmern und Nebengelaß für 
ut Ehepaar. 
unter N 
gernd. 

gabe erwünſchl. 


e. höh. Beamtenfam. f find, 


37 Oppeln 


n 
3 Schüler gewiſſenh. Benf. mil 
Penſ. für 
jeden 350 M jährl. Adr. u. 739818 


pollſt. Familienanſchl. 


in der Exped. d. Zeitung erb. 


amen = Benflonat, gut rem, 
8 voltit, bei. Berlin, Friedrichſtdi.] 
En . zu verkaufen. 
5 Poſtamt 4 
(90 


dref —— Berlin, 
F. K. erbeten. 


1, freundl. Wohnung von 3—4 


Offerten 
. — Hausmeilter Stegemann, dafelbit. 
— 


Sie nebſt Größenab-| m 


E T 
Die Kegelbahn 

im Wiener Café, TCangenmarkt 

ein[9, iſt vollſtändig renovirt. 

Meldungen zur Benutzung beim 


% Gambriuns⸗Halle, 


Ketterhageraaſſe 3. 
Heute Abend: 


Königsberger 
AURBELTIERE 


46 
30106 


Laden 


5 Langfuhr 93° 
iit wegen Todesfalls die 
ſchaftliche Wohnung der 1. 


iu er 


r 
5 3 3 Zim. u. Alk. z, verm. 
8 — — 


Ri 


= und Remife, vom 1. April! 
cr. zu vermietben. (92 63 
EEE SEE 


Comtoir! 


Näh. d 


Avril zu verm. 


Vohnung für 


Bars 
Ru ler-Ve er 1 


Mittwoch, den 2. er., 
Abends 8 ½ Uhr, 


in der Concordia 
Hundegaſſe. 


Der e 


Zweigverein Danzig. 


8: Uhr Abends, 
im Luftdichten: 


= Verſammlung. 


J. for 
5 6: Deihatgeertheitung; 
3. Da 


Zahlreiches u. 


beten. 
Ilsern geſtattet. 


Der Vorſtand. 


N 


von 1370. 


Abends präciſe 


5 nebſt Wohnung etc., bish. Con- 
ditorei und Bäckerei, zu jed. Ge. 
[ſchäft paſſ., Jopeng. 26 . verm. 


err- 
dar ausgeführt von der Gapelle bes 
aus 8 Stuben und allem Zubehör 


(92 
Näheres Holhgaſſe 21 parterre. 
rauengaſſe 33 iſt die I. Etg., 


iſt die Wohnung, beſtehend 

aus 5 Zimmern nebſt Zu- 
behör und Badeſtube, wenn 3% 
gewünſcht auch Pferdeſtall 5 


Langgaſſe 54 iſt die I. Eta., beſt. l 
aus 2 Zimm. nebit Chic nel 
4 Tr. 
= Retterhagergame 51 
iſt die aus 6 Zimmern nebſt Zu- 
behör und Badeſtube beſtehende 
2 den Preis von 
1250 Mark zu vermiethen. Be- 
5 PER 2 r 


d Beneral-Berfammlung, 


45301 5 


Montag, den 4 März er., 


ordentliche General- 


1. ehe ahgeszhuuns: des Vor- 
2 Bene und Bericht der Revi- 


3 10 Ber il pro 1892, 
= 4 eihluß über einen zu er- 
, hebenden Zweigvereinsbeitrag.[Der Kapelle des J. Leib-Hufaren- 
5. Mittheilungen u. Beſprechungen 
N ünktliches Er- 
ſcheinen der Mitglieder wird er⸗ 92 
Häſten wird der a 


2 Suhnin, Berein 


Heute Abend: 


Großes Frei⸗Lontert, 


Gren. Negts. König Friedrich I 


Wurſt-Picknick, 


eigenes Fabrikat. 


Anh) 2 dr, äh. wozu ergebenft einladet 


ER KH. Steinmacher. 


| Wolfsschlucht. 


(Otto Rietdorf.) 
Jeden Montag 


Familien-Goneert, 


ausgeführt von der Kapelle 0 
Leib-Hularen-Regiments 1 1. 
Entree frei. 


f. Bockbier. 


Fiege licher Garten, 
Höher! - Bräu - Gpecial- 
Nusſchank. 


Dienſtag, den 1. März 1 
e 
Auf vielſeitigen Junſch: 


Großer Faſtnachts⸗ 
Maskenball 
des 
Dilettanten -Club 


„Germania“. 


Billets für Zuſchauer und Mas- 
ee auf 30 H, an der 
61 


2 


& 


Ka 
Alles Nähere die Placate. 


e 11 Stfjeehanszurhalben lee 
Sen tier. 
Prival⸗Beamlen⸗ Verein. 


Dien tag, den 1. J närz Caſtnacht), 


Humoriſiiſces Cantet, 


Grene f Nez san, der Kapelle des 

egts. aan Friedrich I 

inter serföniiider 7 ihres 

Mufik-Dirigenten Herrn F. Theil. 
20 30 vn 2 frei. 
9297) Kochanshi-. 


(ale Mohr. 


Dienſtag, den 1. März 1892, 
Kumori 


Faſtnachts⸗Contert, 


ausgeführt von Mitgliedern: 


Regiments, 
gaapıne 3a 


2 Uhr. Entree frei. 


Mohr. 


Sink's 5 Aaffeehaus, 
Dlivaerthor Nr. 8 
Dienftag, den 1. Dürr 1892, 
Großes Concert 


von der Kapelle des Art.-Regis. 
Nr. 36 unter Leitung des Königl. 


Mittwoch den 2. März Mufikdirigenten Herrn s. Krüger. 


Anfang 6% Uhr. 


„50 8,0 Dofe, 15 2 Jahren a Mk. 10, 11, 12, 13, 8% Uhr im Kalſerhof. Schluß : Tanz. 

Appelit⸗sils, eleganten, Sclafeöcen a Mk. 12, 15, 20, 25, 5 * 1 e en zu Zink. 
oſe 65 3, aus der Dampf. Mee Brennerei von * a‘ n 2 al | kr tt { 

eleganten Kutſcher- Röcken zu den billigſten | Herrn Joe 519 ndiihenter. 
Beinteh, lieber, er er 5 En ire „das dellſche Lich“ e m nahe 
Sonfervirte Hummer, —— “Aa wa A 4 „ ai, früher 1.8 M, I en ak 1 MR a Be ‚aelanges Ku e . 
a Dofe 1,50 M 2 Halle, Java- 7851.8 9 0 Ach früher 1,60 M. I — e die Mitglieder 40 deren Da- N Außer Abonnement. 
empfiehlt eee e Kiees a 22 55 2 e 0 Zi |men (äber zu reger Bag. , Jenn on Weber. Seren e. 
\ 1 Cacao von Bens dorp & Co,, per % 2 8 a A. He ein er, Borftand. | Hut nan Mar Dauli. Die kuſtt⸗ 
F 25 Gossin 51 Cacao, loſe, in bekannter 1 per % 2,40 M. errmann. Heftaurant e ae, 18 555 


Banille, feinite Bourbon, per Schoke, 


Jo pen- ch N: 30 und 1 20 3. 


Große Maronen, 


räumungshalber, 


F. E. . 


60 3. 


40, aſiehit 
W. Machwitz, 


Hellige Geiſtgaſſe Nr. 4 und 3. Damm Nr. 7. 
Langfuhr Nr. 66, 
e e ren 


für Herren, Damen und Kinder, 


aus beſtem Material 5 Bon in 1 


in größt. Auswahl, unler Rarantiedersinltiarteit 


Fr. Kaiser, Jopengaſſe 20 


I. Etage. 


Der Ausverkauf zurüchgeſetzter Waaren wird 
jorigeſetzt. 
1 e 


ae 


Pfahlmuſcheln 


als eine geſunde und nahrhafte, 
dec auch billige er 


Aloys Kirchner, 


oggenpfuhl 73. 
Zede Moe en bis auf 
veiteres Pfahlmuſcheln ein. 


Delikate Fladen 


und Pfannkuchen 
1 Dutzend 20 a: und 1 7 — 


Th. pfiehlt 


"Becker, 
Langgaſſe 30. 


Neuen diesjährigen 
Caviar a la Aſtrachaner, 
großes, * perlendes Korn, 
mildgejalzen, 


5 


ihmerzlof . a N 2 
e 8 „ annenbid. u. Douhen, 
be 8 ER „r. E. Sandow’s 
e ohlenſäure⸗Stahlbäd. 


N d te, ; 
aränen un 1 5 ec Jantzen'ſche 


EB ebe 
ee geb. 
(9294 


Friſche, große Maränen, 


Dienſtag am Theater, 


zeige 


2 


00 mische n fee . 


Bade - Anftalt. 
. c 


Matzhauſchegaſſe 2, 


empfiehlt für damen und Herren: 


Ziegenledei⸗ Handschuhe 


von wege, SAL und fehr 
ühaltiger Auswahl 
Neuheiten in Cravattes 
in bedeutender Auswahl und ſehr hübſchen 
uftern in engliſchen und deutichen 
Four in hand 


in Seide und Wollſtoffen, 
Trauerflore für Kut und Arm, 


— Saen de > Färb 


Um mit ge: Reit meines 


Aurgronarengel chã its 


nzlich zu räumen, verkaufe ich von heute ab 


ſimmtliche Artikel 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Laura Barendt, 
az ‚zu. 


VAZiuür die Snort. ob Difementen. Abtheilung 
ſucht per 1. April eine durchaus tüchtige, ge- 
wandte und branchekundige (9313 


Verkäuferin. 


Bevorzugt werden Damen, die ſchon längere 
Zeit in derartigen Branchen thätig geweſen. 


M. S an Langgalie 78. 


abrikaten. 


ET a e e 
El — i. (9366 


Eduard Lepzin, 


Brodbänkengaſſe 10. 


ges zeit. 
Säle zu Privatfeitlichkeiten. 


wet Reſtaurant 


von A. Heering, 


Altitädt, Graben 71 
Keute Montag! 


Frei- Concert 


Börf enhalle, 
ae a Fe 
Karpfen blau, 


— — rati 
ga one gratis, 


Café Gelonke, 
Olivaerthor 10. 


Faſtnacht, 


Gtraußgaffe. 
Mittwoch, den 2. Mär: 


Concertreiten 
von 1/8 bis ½ 10 Abends, 


N * ee 0 — 
Reichhaltige rien zu 00 


5 Bock-Bier vom Jap, 


achtungsvoll R. Nadtne te Ww. 


ey den 1. M irt er. 


Gr. humoriſtiſches 


iu Theater 


Neu! Direction: Hugo Meyer. 


Faſtn.-Dienſtag, 


dr. Gala⸗ 


mit vo . 


or 7½ Uhr. 


eſt⸗ oled 


1 Künitler- 


rſon 

106 u. Ringk.; 
n 12 
8 8 


70 N 
Aus tiefſtem Herzen drängt 
es mich dem Hrn. Pred. 
Koppe für ſeine ergreifende 
troſtreiche Grabrede, ſowie 
allen Ko . — Freunden u. 
Bekannten meines lieben 
Mannes, besgl. den 
Sängern, die mi 
— A Weiſe 
] Buch n 
Ihötten rabgeſang, für die 
Beweiſe innigiter Theil⸗ 
nahme u. für die reichlichen 
Blumenſpenden, meinen 
berichten a Dank zu fagen. 


5 Concert N artmann 
8 mit ane 1 Sn 3 Hoffmann. 
a 90979 Entree 
en Für die Guppenküche 
gingen ferner ir ein: 
A 9 
Tattersall; eren Gbuard 75 1 


Bei i rner ein: Don 
neh Me 10 M. 


2 
2 


Exped. der Danziger Zeitung. 
m .. m —  — 


d Derl 
von Pi y 10 Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 19387 der Danziger Zeitung. 


Steuerkraft nicht mehr an. als es bei der di 


eine Vermehrung an Mannſchaften um 1137 Köpfe; 
ſo viel ſind bisher noch nie verlangt worden. Unſer 
Antrag will nur mehr bewilligen 224 Köpfe. Aber 
auch jene Summe von 1137 Mann iſt gewiſſermaßen 
nur die erſte Rate, da für die nächſten vier Jahre 
Verſtärkungen bis zur Höhe von 4000 Mann geplant 
ſind, und zwar nur für die ſchon im Bau befindlichen 
Schiffe. Soweit innerhalb ſener Zeit noch neue 
Schiffe in Bau genommen werden, fteigt die Zahl auf 
5—6000 Mann. Die neue Friedensbeſetzung für 
Helgoland in Höhe von 159 Mann kann unſeres Er- 
achtens ſehr wohl geſtellt werden aus den bisher vor- 
handenen Truppen, entweder der Matroſenartillerie 
oder auch der Küſtenarlillerie. Bei der Kleinheit der 
Inſel und der Bedeutung des Badelebens iſt es aber 
nicht wünſchenswerth, mehr hinzulegen, als ſchon da 
ſind. Andere Erhöhungen ſind gefordert mit Rüchkſicht 
auf die Aufgaben des politiſchen Dienſtes in überſeeiſchen 
Gebieten. die Commiſſion hat beſchloſſen, alles 
abzuſezen, was zur Erweiterung der Indienſthaltung 
dienen follte, Sie hätte daher auch das in Conſequen; 
einer ſolchen geforderte Plus an Mannſchaften abſetzen 
müſſen. Dies holt unfer Antrag nach. Erwägt man, 
daß im vorigen Jahre das Ordinarium der Marine 
um 2½ Mill. erhöht iſt und in dieſem Jahre um ebenſo 
viel erhöht werden ſoll, daß es ſich überhaupt in 
15 Jahren mehr als verdoppelt hat, dann muß man 
eine Begrenzung für dringend wünſchenswerth halten. 
Wir haben die Bedeutung der Marine nach niemals 
verkannt. Wir haben, als die Exiſtenzberechtigung der 
Marine an maßgebender Stelle beziveifelt wurde, für 
die Marine das Nothwendige bewilligt. Aber wir ſind 
frei von einer beſonderen Marineliebhaberei, und 
wollen bie Ausgaben nicht mehr ſteigern, als es der 
Bedeutung der Marine im geſammten Rahmen der 
militäriſchen Lage Deutjchlands entſpricht. Ihre Wehr- 
kraft wird für Deuiſchland immer eine ſecundäre 
bleiben. Wenn wir bedenken, welche Summen für 
das Landheer mehr bewilligt find, haben wir um fo 
mehr Urſache, bei der Marine ein gewiſſes Maß nicht 
zu überſchreiten. 

Abg. rigen (Centr.) Auch wir find keine Marine: 
enthuſiaſten; auch wir meinen, daß im Kriegsfalle die 
Kaupteniſcheidung bei dem Landheer liegt; auch wir 
wollen keine Dffenfivflotte erſten Ranges. Aber die in 
dieſem Etat geforderte Mannſchaftsvermehrung können 
wir nicht von der Hand weiſen; denn ſie iſt gefordert, 
um die jetzt im Bau begriffenen und fertigen neuen 
Schiffe im Ernſtfall rechtzeitig bemannen und ſeetüchtig 
machen zu können. Wir haben zum Theil nicht für 
dieſe Schiffe geflimmt, müſſen aber, nachdem dieſelben 
einmal bewilligt ſind, die Conſequenzen daraus ziehen. 
Aber wir wünſchen einen langſamen Gang in der 
Marineverwaltung. 

Abg. v. Stumm Ich will jeden Mann und jeden 
Groſchen bewilligen. Jede nee der Rüftungen 
rückt die Gefahr eines Krieges weiter hinaus Ich für 
meine Perſon will nicht dafür verantwortlich fein, daß 
auch nur ein Mann, eine Kanone oder Schiff an dem- 
jenigen fehle, was nothwendig iſt, um die 
holoffate Calamilät abzuwenden, welche im 
Falle eines unglücklichen Krieges ganz unver- 
meidlich if. Daß eine Vermehrung von 1/, Mill. 
unferer Steuerkraft an ben Lebensnerv geht, wie der 
Abg. Richter zu glauben ſcheint, kann ich nicht zugeben. 
Selbſt die großen Militärausgaben greifen unſere 


weiter geſchadet. Ja, ſollte man ihm denn etwa noch 
die Knochen entzweiſchlagen? Es ſollen keine Flecken zu 
ſehen geweſen ſein! Entweder hat der Arzt den be- 
treffenden Mann erſt nach ſechs Wochen unterſucht, 
oder ihm iſt ein ganz anderer vorgeführt worden. Die 
Dinge ſind ſofort in den Zeitungen ausführlich be- 
ſprochen worden, ohne daß irgend eine Behörde da⸗ 
gegen eingeſchritten wäre. Der Staatsſecretär 
jagt, die Offiziere iter von dieſen Mißhandlungen 
nichts gewußt. Die Offiziere ſollen, und meiner Meinung 
nach müſſen fie von allen dieſen Dingen unterrichtet 
fein. Kier wird geſagt, die Offiziere wiſſen nichts 
von den thatſächlich vorgekommenen Strafen, und in 
einem von zwei Admiralen geſchriebenen Buch wird 
dieſe Art der Beſtrafung als auf Schiffen allgemein 
üblich und ſelbſtverſtändlich geſchilderk. Damit das 
nicht wieder vorkommt, muß von oben angefangen 
werden. In einer confervativen Zeitung wurde der 
Vorſchlag gemacht, den Regimentscommandeur, in 
deſſen Regiment ſolche Mißhandlungen vorkommen, 
ſofort zu entlaſſen. (Widerſpruch rechts.) Das ſtand 
in einer conſervativen Zeitung! Wenn ſämmtliche 
Offiziere perſönlich verantwortlich gemacht würden, 
wenn ihnen klar gemacht würde, daß es ehrlos iſt, 
einen wehrloſen Menſchen in dieſer Weiſe zu 
Tode ju peinigen, und daß, ſofern ihnen 
eine grobe Fahrläſſigkeit nachgewieſen werden 
kann, fie nicht einen Tag länger Offizier 
bleiben dürften, dann würden wir wohl nicht 
mehr jo ojt von Soldatenmißhandlungen hören. 

Bei Kap. 51, Titel 2, Admiral, fragt 

Abg. Menger (Soc.) den Staatsſecretär, ob ihm be- 
konnf fei, daß im Sommer, wo der Bedarf an Mann- 
ſchaften doch größer ſein ſoll, als im Winter, Mann- 
ſchaften für Privatfirmen zu Kohlenarbeiten und für 
Gutsbeſitzer zu Erntearbeiten abcommandirt würden. 

Staatsſecretär Kollmann erklärt, daß ihm kein 
ſolcher Fall bekannt ſei. Es ſei vollkommen ausge- 
ſchloſſen, daß für private Zwecke Marinemannſchaften 
verwendet würden. 

Bei Titel 2 „Seeoſſiziercorps“ beantragt die Com⸗ 
miſſion von den geforderten 1744800 Mk. 22080 Mk. 
vermittels einer Veränderung in der Form der Glellen- 
vermehrung abzuſehen. 3 

Staatsſecretär Kollmann befürwortet lebhaft die 
Forderung der Regierung, da ſie aus einem dringenden 
Bedürfniß heraus geſtelſt ſei. die Forderung ſei mit 
Rücficht auf die neuen bis zum Jahre 1895 zu 
vollendenden Schiffsbauten geſtellt. 

Der Titel wird nach dem Commiſſionsantrage ange- 
nommen. 

In Tit. 6 werden mehr verlangt 58 Deckoffizierſtellen. 
Ein Antrag des Abg. Richter will nur 29 Stellen be- 
willigen. — Für die Matroſendiviſion (Tit. 10) werden 
mehr verlangt 60% Stellen (darunter je 1 Seldwebel 
und Dicefeldwebel. 15 Geeradeiten, 20 Cadetten, 77 Ober- 
maaten, 59 Maaten, 190 Obermatroſen und 241 
Matroſen.) Abg. Nichter will nur die verlangten 
Perſonalvermehrungen an Geecadeiten, Cadelien, für 
die Torpedoabtheilungen⸗ das ſonſtige Torpedoweſen 
und die Minendepots bewilligen. — Bei den Merft- 
diviſionen (Tit. 11) werden 475 neue Stellen verlangt, 
wovon Abg. Richter nur die für bie Torpedoabthei⸗ 
lungen und die Torpedowerkſtatt verlangten Bermeh- 
rungen bewilligen will. 

Abg. Nichter: Der neue Etat verlangt im ganzen 


Reichstag. 


182. Sitzung vom 27. Februar, 

2. Berathung des Marine- Etats. 

Bei dem Kapitel eh bemerkt 

Abg. Menger (Soc.): eulich ſei von den ni 
handlungen in der Armee geſprochen worden; die Mi 
handlungen in der Marine ſtehen dieſen nicht nach. 
Am 11. September v. J. iſt in Wilhelmshaven be- 
merkt worden, daß ein Mann an der Außenwand des 
„Mars“ ein paar Stunden an einem um die Beine 
geſchlungenem Tau gehangen; derſelbe ſei, als man 
ihn ſpäter aus dieſer qualvollen Lage befreit, ohn⸗ 
mächtig geworden. Giebt es eine ſolche Strafart in 
der Marine? Ferner ſind auf dem Schiff „Olden, 
burg“ drei Matroſen von ihren Kameraden über eine 
Kanone gezogen und geprügelt worden. Dergleichen 
iſt bei der Marine kein Ausnahmefall, im Gegentheil, 
iſt es herkömmlich, daß bei ſolchen Executionen zur 
Begleitung das ſchöne Lied geſungen werde: „Wir 
winden dir den Jungfernkranz“. Klaſſiſcher Zeuge für 
ſolche Vorkommniſſe iſt unſer College, Admiral v. genk 
in feinem illuſtrirten Werk „Zur See“. a 

Staatsſecretär Kollmann: Der erſte angeführte Fall 
ift mir unbekannt; eine ſolche Strafe, giebt es in der 
Marine nicht. Wahrſcheinlich iſt der Mann zur Reini- 
gung des Schiffes herabgelaſſen worden. Der zweite 
Fall aber liegt ſo: auf dem Schiff „Oldenburg“ waren 
mehrfache Urlaubsüberſchreitungen vorgekommen, ſo 
hat der Commandeur der Mannſchaft mitgetheilt wenn 
ſolche Fälle ſich wiederholten, würde das auf die ganze 
Mannſchaft zurückfallen. Die drei hatten nun abermals 
den Urlaub überſchritten; als ihnen das von ihren 
Kameraden vorgehalten wurde, waren ſie trotzig und 
wurden nun von dieſen geprügelt. Natürlich iſt die 
Sache unterſucht worden; und da hat es ſich heraus. 
geſtellt, daß weder Wunden, noch blaue Flecken bei 
den Geprügelten vorhanden waren. 

Abg. v. Henk (conſ.): Was der Abg. Metzger aus 
meinem Werke hier anführte, iſt nicht von mir ge- 
ſchrieben, ſondern vom Admiral Werner. Die Sache 
iſt belletriſtiſch geſchrieben und die Scilderung beruht 
nicht auf beſtimmien Thatſachen. 

Abg. Menger (Soc.): Der erſte Fall kann ſich nicht 
auf die Reinigung des Schiffes beziehen, ſondern war 
eine Strafe, wie am anderen Tage ſofort in einem 
Wilhelmshavener Blatt conſtatirt worden iſt. Was den 
zweiten Fall an Bord der „Oldenburg“ anbetrifft, ſo 
kann ich es nicht recht verftehen, daß wenn ein Mann 
mit einem 2¼ ölligen Tau 10 Minuten lang von zwei 
kräftigen Leuten geſchlagen wird, ſich nachher bei der 
ärztlichen Unterſuchung keine blauen Sleche gezeigt 
haben ſollen. da wird wohl erſt nach drei oder vier 
Wochen eine ſolche Unterſuchung ſtattgefunden haben. 
Ich muß mich auch ſehr wundern, daß kein Offizier 
gegen die Miſthandelnden eingeſchritten iſt. Der Ober- 
dootsmanntsmaat, welcher von den an Bord anweſenden 
Arbeitern aufgefordert wurbe, dieſer Nohheit Einhalt 
zu thun, hat denſelben ſogar gedroht, wenn ſie ihren 
Mund nicht halten würden, würde er ſie wegen ihrer 
aufrühreriſchen Reden bei ihrem Meiſter melden. 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Ich hatte erwartet, daß der 
Gtaatsfecrelär wenigſtens uneingeſchränkt die That 
verurtheilt, ftatt deſſen giebt er uns eine ganze Reihe 
von Entſchuldigungsgründen, j. B., der Mann wäre 
wohl durchgeprügelt worden, aber es hätte ihm nichts 


europäiſchen Situation geboten iſt. (Beifall rechts.) 

Staatsſecretär Hollmann: Die Gründe für die Ver ⸗ 
mehrung hat die Regierung bereits in der Dennſchrift 
dargelegt und auch in der Commiſſion vorgebracht. 
Namentlich hat zur Vermehrung beigetragen die Noth- 
wendigkeit, die Beſetzung der Jriedensſchiffe zu erhöhen. 
Die neue Compagnie Matroſen-Artillerie wird nur zu 
einem kleinen Theil auf Helgoland bleiben, der Reſt 
bleibt in Lehe garniſonirt. a die Beſatzung der 
Schulſchiffe fordert eine ſtärkere Bejahung. 

Abg. Richter: Herr v. Stumm meinte: was iſt es 
denn viel für die Steuerzahler, wenn das Ordinarium 
im ganzen um 2½ Mill. erhöht wird? Eins kommt 
zum andern. Wenn gewiſſe Begünſtigungen der Groß 
induſtrie in Wegfall kämen, die dem Eiſenbahnetat ſe 
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koſtſpielig find (Zuſtimmung links), wenn gemi 
Privilegien der Branntweinbrenner, die uns 40 Mill. 
koſten, wegſielen, dann könnte man ſich hier frei- 
gebiger ſtelſen, als es ſonſt der Fall iſt. In Preußen 
erhöht man das Schulgeld, um ein knappes Milliönchen 
mehr für die Lehrerbeſoldungen zu haben. Natürlich 
hat Hr. v. Stumm wieder den „Krieg in Ausſicht“ ins 
Spiel gebracht; was aber 1887 bei der Septennats- 
frage ſich allenfalls noch hören ließ, iſt doch hier ganz 
unpaſſend. Wenn unſere Wehrkraft durch das Weniger 
von 900 Mann ſchon beeinträchtigt würde, dann haben 
wir hundert und hundert von Millionen unnütz be- 
willigt. Hr. v. Stumm müßte nichts für die Schiffe im 
auswärtigen Dienſt bewilligen; denn im Kriegsfall ſind 
fie viel zu entfernt. Kr. v. Stumm meint, wo deutſche 
Kanonen ſind, wird ſich auch der deutſche Kandel ent- 
wickeln. Ich meine, man treibt da nicht gern Handel, 
wo es des Schutzes durch Kanonen bedarf. Ueberhaupt 
kann die Marine nicht überall unſeren Kandel ſchützen. 
Hier gilt der Spruch: Wer alles deckt, deckt gar nichts. 
Der neue Flottengründungsplan nahm eine Vermehrung 
der Mannſchaft um höchſtens 1000 Köpfe an, Neue 
Gründe für eine Vermehrung ſind ſeitdem nicht hinzu- 
gekommen. Man hat allerdings die Abſicht, im 
Kriegsfall auch die alten Gchiffe zu beſetzen, die man 
uns f. 3. als altes Eiſen geschildert hat. Die Forderung 
für Helgoland iſt ganz unmotivirt. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich habe, als die Be- 
ſahung der ſüdamerikaniſchen Slation gewünſcht wurde, 
erklärt, daß es zweifelhaft ſei, ob das Geſchwader nicht 
in China noihwendiger ſei als in Chile. Das Geſchwader 
iſt aber auf Wunſch unſerer diplomatiſchen Vertretung 
nach Südamerika gegangen. Daß die Anforderungen 
an die Marine in China und Japan nicht ſinken werden, 
iſt zweifellos. Die Anforderungen an die Marine in 
Zolge unſerer ausgedehnteren Kandelsbeziehungen 
werden ſteigen und nicht fallen. Ich möchte glauben. 
daß die Entwickelung unſeres Handels uns 5 führen 
wird, noch mehr in fremden und entlegenen elttheilen 
Abſah zu ſuchen. Wenn die Flotten dazu helfen ſollen, 
müfien fie ſehr viel ftärker ſein. Es iſt ganz unmöglich, 
jedes unſerer Handelsſchiffe zu ſchützen, aber immerhin 
werden die Dinge ſich fo weiter entwickeln wie bisher. 
Der Handel wird den Wunſch haben, von Zeit zu Zeit 
die Kriegsflagge zu ſehen. Die Ariegsflagge wird auch 
weiter der Kandelsflagge folgen. Die Regierungen 
können alſo nicht annehmen, daß wir für die Zukunft 
die auswärtigen Stationen einſchränken können. Wenn 
wir voraussehen, daß eine Zeit kommen kann, wo die 
europäiſchen Staaten ihre Kraft mehr zuſammennehmen 


müffen, dann ift das erfte Er 
ein ftarkes Perſonal. 
ziehen, wird die Ausbildung auf Schulſ 
Ich möchte alſo im Namen der verbündeten 
gen von dieſem allgemeinen Geſichtspunkte be- 
n, an der Erweiterung der Marine nichts zu 
ſparen. — Wenn in einem künftigen Kriege die Flotte 
auch nur eine ſecundäre Rolle hat, fo wird fie indirect 
doch der Armee von großem Vortheil ſein. 
nächſten Kriege wird der Küſtenſchutz an die Armee 
noch ſtärkere Anforderungen ſtellen als 1870, bis es 
geglückt iſt, die Wäſſer von feindlichen 
en. Ein franzöſiſcher Marineminiſter, 
chriftſteller aufgetreten iſt, drückte 
fo aus: daß der künftige Krieg beſtehen würde in 
„einem Kriege von Brandſtiftungen und Räubereien‘; 
alle nur irgend vom Waſſer aus erreichbaren Städte 
müßten nach und nach gebrandſchatzt werden. Man 
war bisher der Anſicht, daß Slädte, die ſich nicht ver ⸗ 
theidigten, auch nicht wohl Gegenſtände eines Angriffs 
Aber wer giebt uns die Garantie, 
daß dieſer Grundſatz nicht doch zur Ausführung kommt? 
Und wenn er dann zur Ausführung kommt, werden 
wir nicht genöthigt ſein, me 
möchte alſo hiermit der A 
in ihrer ſecundären Rolle 
nicht nutzbar gemacht werd 
treten. Die Marine wird um ſo e 
werden können, je ſtärker ſie au 
man auch nur den Schutz unſerer 
fo iſt es erforderlich, daß das, 
wird, ſo ſchnell wie möglich aufge 
iſt in der letzten Zeit weſentlich geſtiegen. die 
Marine hat ſich bemüht, den Reformen des Land- 
Wir ſind vorwärts gekommen, 
weil andere Marinen ſehr langſam waren. Wir müſſen 
damit rechnen, daß ſie ſchneller vorgehen. Die erſte 
Seeſchlacht entſcheidet faſt immer, weil ſie mit der Ber- 
nichtung eines Theiles der Flotte enden wird. Wir 
mit ſo viel Schiffen als möglich 
Richter hat mit Recht an- 
noch ins Gefecht führen 
nmal ſtark erſcheinen 
größeren Anzahl von Schiffen 
Richter der Verwaltung dank⸗ 
ſie mit alten Schiffen zu 
e dafür fordert. 


orderniß für eine Marine 


etwa unſerer Marine 
Schiffen frei zu mach 
der zugleich als S 


werden könnten. 


r Städte zu ſchützen? Ich 
nſchauung, daß die Marine 
für die Hauptentſcheidung 


er nutzbar gemacht 


Küſte im Auge hat, 
was dazu verwandt 
bracht wird; das Er- 


heeres nachzueifern. 


müſſen im Stande fein, 
entgegenzutreten. 
geführt, daß wir alte Schiff 
Aber wenn wir nun ei 
müſſen, wenn wir einer 
bedurften, dann hätte Hr. 
bar ſein ſollen, wenn 
gedenkt und nicht neu 

Abg. v. Stumm: Wenn der Abg. Richter an das 
Jahr 1887 erinnert hat, ſo erinnere ich ihn an 1866, 
wo die liberale Partei Jahre lang wiederholt der 
Regierung die Mittel zu einem Kriege aus Mangel an 
Vorausſicht verweigerte. Die Folge war, daß nach der 
glücklichen Beendigung des Krieges die liberale Partei 
aus der Landesvertretung weggefegt wurde. Wenn mir 
ich bewege mich nur in allgemeinen 
ſo muß ich das zugeben; ich gehe des⸗ 
cht ins Detail, weil ich nicht über Dinge ſpreche, 
ch nicht verſtehe. Ich halte mich nicht für competent, 
e einzelnen Fragen ſo einzugehen, 
ter; ich halte auch den Abg. Richter fü 
freifinnige Partei iſt im Jahre 
ſie befindet ſich heute 
artei des Frn. 
ne Erſatzwahlen 
erren aus ſeiner 


vorgeworfen wird, 
Redewendungen, 


bg. Nichter: Die 
1866 nicht weggefegt 
drei Mal fo ftark im Haufe als 
v. Stumm. Es iſt ein Glück, daß hei 
ſtattfinden, ſonſt könnten noch mehr & 
Partei gefegt werden. Die Fortſchrittspartei hat 1866 
im Abgeordnetenhauſe niemals Geld für den Krieg 
verweigert, weil es niemals gefordert wurde. (Unruhe 
ne den Starrſinn des Miniſters v. Roon 
9 erreicht worden auf 
nfteit. (Lachen rechts.) 
ächerlich finden, wo die 
der zweijährigen Dienit- 
e von 1866 aufgeklärt 
ebel zerſtreut werden, 


s eine Bereinbarun 
Grund. der zweijährigen Die 
Wie können Sie heute das | 
Regierung ſelbſt Verſuche mit 
zeit macht? Je mehr die Geſchi 
wird, deſto mehr werden die 


als ob damals weniger patriotiſche Männer im Abge- 
ordnetenhaus geweſen wären als jetzt. Fürſt Bismarck 
hat oft anerkannt, daß er alle Achtung habe vor dem Rechts- 
bewußtſein und dem Patriotismus der damaligen Oppo⸗ 
2 — (Beifall links.) Soll denn ein Parlament gar nicht 
m Stande ſein, über Marineangelegenheiten zu ſprechen? 
Wenn ich ungereimtes, fachwibriges Zeug geredet hätte, 
wie kommt es denn, daß ſeit zwei Stunden ſich die 
Lerren bemühen, mich zu widerlegen: Erſt Herr Fritzen, 
dann mit einer Rangſteigerung der Staatsſecretair und 
der Reichskanzler und ſchließlich ſogar Hr. v. Stumm 
nal, gleichſam als Landſturm. Geiterkeit.) Was 
ſt für die Marine geſchehen, ſeit der jetzige Reichs ⸗ 
Ranzler Chef der Marineverwaltung war? Wie ſehr 
haben ſich die Küſtenvertheidigung und das Torpedo 
weſen ausgedehnt? Der heutige Schiffbauetat überſteigt 
das Drei- und Vierfache von dem, was damals Hr. 
v. Caprivi als Chef des Marineamts in Ausſicht ſtellte. 

Abg. Buhl (nat.-lib.): Ich möchte doch auch hier darauf 
hinweiſen, daß mir für die Schlagfertigkeit der Marine 
die genügende Mannſchaftsſtärke noch wichtiger zu ſein 
ſcheint als der Beſitz ſchnellfahrender Schiffe. Bei den 
großen Kapitalien, die in den deutſchen Kandelsverkehr 
nach Südamerika inveſtirt find, hat die weſtamerikaniſche 
Station große Aufgaben zu erfüllen, 

Unter Ablehnung des Antrages Richter wird der 
Commiſſionsvorſchlag angenommen. 

Beim Kap. 52: Indienſthaltung der Schiffe und Fahr- 
zeuge, beantragt die Commiſſion, folgende Summen 
abzuſetzen: 161950 Mk. Seezulagen u. ſ. w., 17 180 Mk. 
Lootſen- und Hafengelder und 457385 Mk. für 
Inſtandhaltung und Reparatur der Schiffe. — Dazu 
Feen Abg. Richter. weitere 517000 Mh. zu 

reichen. 

Abg. Richter: Auch nach dem von mir beantragten 
Abſtrich wird dieſer Poſten noch größer ſein als im 
Vorjahre. Dazu kommt, daſt die Kohlenpreiſe im 
Jallen find. Bei der Yacht „Hohenzollern“ haben ſich 
die Koſten ganz außerordentlich geſteigert. Es handelt 
ſich dabei um das Inventar, Materialienverbrauch und 
Reparaturen. Im Jahre 1889/90 war dieſes Schiff 
vier Monate ſeefähig und acht Monate ſtationär, im 
folgenden je ſechs Monate ſeefähig und ſtationär; die 
Koſten fliegen von 34000 auf 48 000 MIR. Das entſpricht 
ungefähr der ſtärkeren Inanſpruchnahme. Im Bor- 
jahre betrugen unter gleichen Berhältniffen die Aus- 
gaben jedoch 102 000 M. und jetzt werden gar 162 000 M. 
gefordert, ſo daß alſo in drei Jahren die Koſten auf 
den fünffachen Betrag geſtiegen find! In der Com- 
miſſion iſt nähere Auskunft darüber nicht gegeben 
worden. : 

Staatsſecretär Hollmann bittet, dieſen Abſtrich nicht 
vornehmen zu wollen. Dieſe Koſten ſind fehr ſchwierig 
vorher genau zu berechnen, es bleibt immer mehr 
oder weniger eine Vahrſcheinlichkeitsrechnung. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen, 

Zum Cap. Werftbetrieb, beantragt die Budgeicom⸗ 
miſſion, die neu geforderten Stellen nicht alle zu be- 
willigen, ſondern zu ſtreichen die Stellen von 6 Bau- 
inſpectoren, 3 Werftſecretären, 7 Zeichnern, 10 Werk- 
en 1 Rendanten, 11 Werſtſchreibern und 5 Kanz⸗ 
liſten. 

Abg. Singer (Soc): Ich habe ſchon in der Com- 
miffion drei Fälle mitgetheilt, in denen auf den haiſer⸗ 
lichen Werften alten Arbeitern, welche eine Alters- 
rente auf Grund des Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes beziehen, ihr Lohn um den Betrag der 
Altersrente gekürzt iſt. 

Staatsſecretär Hollmann: Lohnveränderungen kom- 
men auf den Werften vor, weil fi die Löhne nach 
der Arbeitskraft des Mannes richten müſſen. Die- 
jenigen, deren Arbeitskraft abnimmt, hommen in eine 
niedrigere Lohnhlaſſe. Ein Arbeiter z. B. iſt als Zu- 
ſchläger beſchäftigt geweſen; dieſe Arbeit konnte er 
nicht mehr verſehen; es iſt ihm eine andere Arbeit 


übertragen worden, die weniger Kräfte erfordert, alſo 
auch weniger Lohn brachte. Der Lohn ift nicht gekürzt 
worden, weil die betreffenden Leute die Altersrente 
erhielten, ſondern weil ihre Arbeitskraft abgenommen 


hat. 

Abg. Ginger (Soc.): Nach dieſer Erklärung beruhen 
meine Angaben auf Wahrheit. Wenn der Lohnabzug 
wegen der verminderten Fähigkeit der Leute gemacht 
ift, jo iſt es ganz eigenthümlich, daß die Werftdirection 
dieſelbe gerade zu der Zeit bemerkt hat, wo die 
Altersrente zum erſten Male zur Auszahlung gelangte. 
Die Erklärung des Staatsſecretärs hat mich nicht be ⸗ 
friedigt. Staats- und ae ſollen Mufter- 


anſtalten nach einem kaiſerlichen Kusſpruch ſein. 
Muſteranſtalten entſpricht es beſſer, jahrelang beſchäftigt 
geweſene Leute ruhig im Genuß der Altersrente und 
des bisherigen Lohnes zu laſſen. Der Gtaatsjehretär 
hätte lieber rund und nett erklären ſollen, daß er es 
ein für alle Mal unterſagen wird, daß die Altersrente 
in Beiiehung zum Lohn gebracht wird. Die Altersrente 
iſt ein durch 10 erworbenes Recht und die Beſchäf⸗ 
tigung auf den Werften 15 55 von der Arbeitskraft 
der Leute ab. Eine Bermijchung beider, oder auch nur 
der Kinweis darauf, daß der Lohnabzug wegen der 
Rente erträglicher würde, iſt unangemeſſen. In den 
Kreiſen der Werftarbeiter hat dieſes Verfahren die 
tiefſte Entrüſtung erregt. 

Staatsſecretär Hollmann: Das Wohlwollen der Ober- 
werftbireclion für die Arbeiter bürgt mir dafür, daß 
die Cohnverhürzungen nicht in Zuſammenhang gebracht 
ſind mit den Altersrenten. Ich will ohne weiteres er⸗ 
klären, daß, wenn ich den Eindruck gewonnen hätte, 
daß man dem Mann den Lohn gekürzt hätte, weil er 
eine Altersrente bezieht, ich dann einſchreiten würde. 
Ich habe aber keine Beranlaſſung dazu. Nach dem 
Bericht der Werftdirection iſt die Lohnverkürzung mit 
der Gewährung der Altersrente ganz zufällig zufammen- 
gefallen. Es befindet fich eine große Menge von Per- 
ſonen auf der Werft, die Altersrente beziehen, ohne 
daß ihnen der Lohn gekürzt iſt. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210—218. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215—220, ruff. 
loco ruhig, neuer 188—190. — Hafer ruhig. — Gerſte 
ruhig. — übst (unverzolll) ruhig, loco 58,00. — 
Spiritus ruhig, per Febr.-März 35½ Br., per März- 
April 351. Br., per April-Mai 35¼½ Br., per Mai- 
Juni 351% Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — 
Petroleum ruhig. Standard white loco 6,35 Br., per 
* 9 — WIR: ne Ggod average Santos 

amburg, 27. Februar. Kaffee. } 

PR al per Mai 67¼ per Juli 64½, per Nov. 
17. Ruhig. 5 
sun) 27. Februar. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Nübenrohzucker 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Miance, f. a. B. Hamburg per Februar 14,15, 
per März 14,15, per Mai 14,421, per Auguſt 14,75. 

Flau, ſpäter etwas erholt. 

Bremen, 27. Februar. Naff. Petroleum. (Schluß⸗ 
bericht.) Faß zollfrei. Schwächer. Coco 6,45 Br. 
„Havre, 27. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
Nui 90,50, per Mai 87,50, per September 83,25. — 

uhig. 

ranhfurt a. M., 27. Febr, Effecten-Societät. (Schluß.) 

Aterreſchiſche Credit - Actien 264, Franzoſen 27 ½, 

ombarden 75½¼, ungar. Goldrente —, Gotthardbahn 
135,40, Disconto-Commandit 178,20, Dresdener Bank 
131,80, Bochumer Gußſtahl 108,70, Dortmunder Union 
Sk.-Dr. —, Gelſenkirchen 131,90, Harpener 135,00, 

e Laurahütte 99,40, 3% Portugieſen 28,20. 

ehr Still, 


Wien 27. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Bapter- 
rente 94,65, do, 5% do. 102,50, do. Gilberrente 94,20, 
4% Goldrente 111,90,- do. ungar, Goldrente 107,60, 5% 
18 ierrente 102,05, 1860er Cooſe 140,25, Anglo-Auft. 
156,40, Länderbank 205,25, Ereditact. 307,87½, Union- 


en, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
Kafer ruhig. Gerſte 


(Schluß bericht.) 


oggen unverändert. 


» 27. Februar. Getreidemarkt. 
per Februar 25,60, per N 
per Mai-Auguft 26,60. — N 
per Mai-Auguſt 18,90, — 


Mai-Auauit 56,8 E { 

Mär; 55,25, per März-Zuni 

»iritus träge, per 

März-April 46,00, 
n. 


per Februar 19,20 
Mehl träge, per Feb 
März-Junt 55,90, Per 7. 


56,25, per Mai-Augu 
3 är: 46,00, per 
per Mai-Auguſt 44,75. — Weiter: Schö 

Baris, 27. Febr. (Schlußcourſe.) 
96,90, 3% Rente 96,10, 42% An 
Rente 89,07 ½ öſterr. Goldr. 95d¼, 4 
92.25 8 64,56, 4% 


ſpan. äuß. Anleihe 61½, convert. 


Franzoſen 612,50, L 
304,00, Credit fon 
Guezkanal - fictien 2720,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 1 
25,21½, Cheaues a. London 


Neue 3% Rente 95,95, 
neue 3% Ruſſen 75/8. Bangue ot 8 
de Paris 636,00, Banque d Escompte 190, Crédit mobilter 
Merid.-Actien 607, 10 
„ Obligat. 20,00, Gaz. Pariſien 
£Enonnais 788,00, 
Zransatlantigue 547, 


„ ung. Goldrente 


legnpter 481,87, 4% 
Türken 19,20, fürk. 
tgalionen 423,00. 
Lomb. Prioritäten 
-Actien 428.78, 
Banque de France 4485, 
2, Londoner Wechſel 
3, Wechſel Amſterdam 


3% Portugieſen 28, 
tomane 543,00, Banque 


ombarden 206,25, 
eier 1216, Rio Tinto 


Banamakanal-Actien 


Gaz pour le Fr. ei l'Etrang. —. 
Ville de Paris de 1871 409, 
Ottom. 358. 2 — 8 Conſ. 96½, C. 


25. Febr. (Schlußcgurſe.) Engl. 22 % Conjols 
italieniſche 54 Rente 88/8, 
uſſen von 1889 (2. Serie) 

öſterr. Süberrente 79, 


3½ % privil, flegnnter 89, 
tirte Aegypter 


Lombarden 8½¼, 


* unitic. Kegypter 95 1 
Tributanleihe 93 

Dttomanbank 11/8, 

De Beers - Actien neue 


he von 1886 61½, do. A; 
3% Reichsanleihe 84, Silber 217/10. 


(Schlutz-Courte.) Wechſel auf 
Cable - Transfers 4881/2, 
Vechf Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 951 J, 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian⸗ 
Bacific-Actien90, Gentral-Bacific-Actien 301 

R Meitern-Actien 116, Chic., MiL- u. St. Baul- 
Central-Actien 105, Lake-Shore- 
1231, Louisville u. Naihville- 
Exie- u. Weſtern-Actien 313%, 
113%, Rorthern- 

u. Weſtern-Pre⸗- 


. Denver- u. Rio- 
Silber- Bullion 905 
do. in New-Orieans 6½. 


Suezactien —, 


Rio Tinto 16, 
äußere Gold- 


Blahdiscont 212. 
Newnork, 27. Februar. 
London (60 Tage) 4,851½ 
Wechſel auf Paris (60 


Michiggn-South-Actie 
Actien 73¾, Newy. Lake⸗ 
Newy. Gentral- u. 
Bacific-Preferre 
ferred-Actien 4 


Hudfon-River-Act. 
d- Act. 67½ Rorfolk- 
9, Aichinſon Topen 
39½¼8, Unin-Pacific-Actien 463 
Grand-Breiered-Actien 513,1, 

Baumwolle in Newyork 7½6, 
Petroleum Standard 
Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 
? rohes Petroleum 7 
line Certificates per Mär; 57/1. Zieml. feſt. 
5, ohe u. Brothers 7,10 Zuch 
(Zair refining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair Mo-) 
5 nom,, Rio Nr. 7, low ord. per März 13,67, per Mai 


r 


